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Meſeritz⸗Bomſt. 


Wenn wir heute noch einmal auf die Erſatzwahl in 
Meſeritz⸗Bomſt zurückkommen, die am 20. Juli mit dem 
Siege des freikonſervativen Kandidaten, des Landtags⸗ 
marſchalls v. Dziembowski, endigte, jo gefehieht dies, weil 
wir unſere Stellung zu der Wahl noch einmal präziſtren und 
die von uns aufgenommenen Berichtigungen nicht unerwidert 
llaſſen wollen; außerdem hat dieſe Wahl für den Freiſinn fo 
viel Lehrreiches, daß es ſich lohnt, auf ſie näher einzugehen. 
Die freiſinnige Partei, das liberale Bürgerthum iſt bei dieſer 
Wahl nicht ſelbſtändig hervorgetreten, und dadurch wurden 
auch wir in die Reihe der Zuſchauer gedrängt, obgleich dies 
durchaus nicht in unſerer Abſicht lag. Wir mißbil⸗ 
ligen ganz entſchieden dieſe Nichtbethä⸗ 
tigung des kampfesfrohen liberalen Geiſtes; 
wir halten dafür, daß gerade in heutiger Zeit, in der ſi 
überall die einſeitigſte Intereſſenwirthſchaft auf Koſten der 
arbeitſamen Maſſe breit macht, der Kern der deutſchen 
Bürgerſchaft zu energiſcher und dann auch unbedingt erfolg⸗ 
reicher Abwehr dieſer Angriffe auf ſeine Freiheit und ſeinen 
Geldbeutel auf den Plan offen und frei heraustritt. Wir 
bedauern den falſchen Liberalismus, der gleich dem Strauß 
den Kopf in den Sand ſteckt; wir halten auch den Libe⸗ 
ralismus für verfehlt, der in einfacher Verachtung der gekenn⸗ 
zeichneten Machenſchaften ſich Genüge zu thun glaubt. Des⸗ 
halb ſind wir von vornherein dafür eingetreten, daß, 
unbekümmert um den Erfolg, ein freiſinniger Mann aufgeſtellt 
wurde, der unerſchrockenen Muthes nicht für die Intereſſen 
der Behörden oder für Sonderbeſtrebuugen, ſondern für die 
Wohlfahrt der Bürger, Bauern und Arbeiter, alſo des werk⸗ 
thätigen Volkes, eintritt. Leider ſind wir mit unſerer Anſicht 
nicht durchgedrungen; es wurde von einer liberalen Kan⸗ 
didatur Abſtand genommen, und nun blieb uns lediglich das 
zweifelhafte Vergnügen, den Wahlkampf mit ſeinen eigen⸗ 
artigen Begleiterſcheinungen zu beobachten. Dieſe unſere 
Zuſchauerſtellung erklärt es, daß wir es vorzogen, uns nicht 
in die Wahlbewegung hinein zu miſchen. Von den Polen⸗ 
blättern wurde uns das zwar ſehr verübelt, aber wir hatten 
nicht die geringſte Luſt, anderen Leuten die Kaſtanien aus 
dem Feuer zu holen. 


Wir haben im Verlauf des Wahlkampfes die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß es der freikonſervativen 
Partei in Meſeritz⸗Bomſt in Zukunft nicht mehr möglich fein 
wird, den Wahlſitz den Deutſchen zu erhalten; und dies iſt 
doch für die Herren nach ihren eigenen Erklärungen 
der einzige Zweck. Während das Mandat in Meferig: 
Bomſt z. Z. des alten Unruh faſt ein Menſchenalter lang zum 
geradezu unanfechtbaren Beſitz der freikonſervativen Partei 
gehörte, iſt es Herrn v. Dziembowski in der Hauptwahl 
am 5. Juli trotz der regſten Agitation nicht möglich geweſen, 
mehr als knapp 5200 Stimmen auf ſich zu vereinigen. Um 
alſo in der Stichwahl zu ſiegen, erwies ſich ein Paktiren mit 
den Antisemiten als nöthig; und was iſt das für eine Geſell⸗ 
ſchaft, die an der Spitze dieſer Partei im Wahlkreis Meſeritz⸗ 
Bomſt ſteht? Auf dieſe Frage geben wir die deutliche 
Antwort: „Leute, die ihre Stimmen für 750 Mark anbieten.“ 
Damit ſind wir mit dem Maler Steinhorſt und ſeinen Hinter⸗ 
männern fertig. 


Betrachten wir uns einmal die Wählermaſſe, von der 
diesmal der Ausgang des Kampfes abhing, die Gefolgſchaft 
des Herrn Herfarth, der ſich zum Spielball einer Koterie 
mißbrauchen ließ, die feinem Weſen eingeſtandenermaßen ganz 
fremd iſt. Herr Herfarth iſt zwar offiziell als Kandidat der 
Antiſemiten aufgetreten, allein er ſelbſt iſt eine viel zu ehrliche 
und harmloſe Haut, als daß man ihn mit den Schreien 
Bindewald, Zimmermann ꝛc. in einen Topf werfen könnte. 
Nichts iſt bezeichnender für ihn als der urgelungene Ausſpruch, 
den man ihm in den Mund legt: „Ich bin kein Anti⸗ 
ſemit gegen die Juden, ich bin Antiſemit 
gegen das Großkapital.“ Und dieſe köſtliche 
Wendung kennzeichnet auch klar und deutlich die Stellung 
feiner nur dem Namen nach antiſſemitiſchen Wählerſchaft. 
Wenn Herfarth eine unftreitig große Stimmenzahl im Kreise 
Wollſtein, wo er ſogar mit den Ifraeliten auch während der 
Sturm⸗ und Drangperiode feiner Kandidatur höchſt freund: 
ſchaftlich verkehrte, auf feinen Namen vereinigte, fo liegt 
dies lediglich daran, daß die von den Freikonſervativen 
ſich abwendenden Wählermaſſen in ihm einen der ihrigen 
ſahen, der anders dachte wie die ſeitherigen Machthaber. 
Daß gerade Herfarth für Vertretung ihrer Intereſſen der aller 
urzulänglichſte Kandidat war, hielt dieſe kleinen Leute von der 
Parteinahme für ihn nicht ab, um fo weniger, als ja ein 
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anderer für ſie paſſender Bewerber nicht aufgeſtellt wurde. Durch 
dieſe Vorgänge wird der Vorwurf, den wir vorher dem unthätigen 
Liberalismus machten, völlig gerechtfertigt, und hierin liegt 
zugleich die ernſte Mahnung für das liberale 
Bürgerthum, in Zukunft beſſer auf dem Platze zu ſein; 
dieſelben Leute, die den ſog. „Antiſemiten“ Herfarth in Er⸗ 
mangelung eines beſſeren wählten, dieſelben Leute würden mit 
noch viel größerem Vertrauen einem liberalen Kandidaten ihre 
Stimmen geben. Nicht um Antiſemitismus han⸗ 
delte es ſich bei jener Wählerſchaft, ſondern 
um inſtinktive Auflehnung gegen die Bevor⸗ 
mundung Seitens der den Leuten zu hochſtehenden, unnah⸗ 
baren konſervativen Führer. 

Diesmal iſt das Mandat Herrn von Dziembowski noch 
erhalten geblieben, weil die Freikonſervativen die Parole „Für 
das Deutſchthum“ ausgaben, ein Grund zum Jubeln iſt aber 
deshalb für die Freikonſervativen nicht vorhanden, denn Herr 


ch von Dziembowski iſt nicht als ihr Kandidat gewählt worden, 


ſondern als der Mann, der als Deutſcher mit dem Polen in 
die Stichwahl kam. Herr von Dziembowski hat außerdem ſo 
viele über den Rahmen des freikonſervativen Programms hin⸗ 
ausgehende Verſprechungen machen müſſen, daß er ſich kaum 
mehr zu den Freikonſervativen zählen kann. b es in 
Zukunftzden Herren noch einmal gelingen wird, unter der Fahne 
des Deutſchthums eine Mehrheit zu ſammeln, erſcheint uns 
ſehr zweifelhaft, und wird immer unwahrſcheinlicher werden, je 
mehr es den ſog. Antiſemiten gelingt, den Wahlkreis durch 
das Gift des Partei⸗ un) Racenhaſſes zu verſeuchen. Das 
verachtungswidrige Gebahren der antiſemitiſchen Führer zeigt, 
wohin die Unthätigkeit des Liberalismus führt; denn im ehr⸗ 
lichen, aber rückſichtsloſen Kampf wäre es ſolchen Leuten un⸗ 
möglich, an der Spitze zu bleiben. 

Aber wie in Meſeritz⸗Bomſt fo iſt es bei uns in der gan⸗ 
zen Provinz: ſelbſt der überzeugte Liberale bethätigt ſeine Ge⸗ 
ſinnung nicht. Geſchimpft wird ja bei uns genug an allen 
Orten und von allen Ständen, aber der raiſonnirende Steuer⸗ 
zahler thut nichts, damit es beſſer wird, und die liberalen 
Führer überlaffen Schreiern das Feld. Es wäre traurig, wenn 
ſich das Bürgerthum auch bei uns in der Provinz Poſen nicht 
endlich aufraffen ſollte, um den bevorzugten Platz einzunehmen, 
der ihm gebührt. . 


Deutſchland. 


© Poſen, 2. Aug. [Ausbildung der Ver⸗ 
waltungsbeamten.] Wie geſtern bereits angedeutet, 
wird eine Reviſion des Geſetzes vom 7. März 1869 über die 
Befähigung zum höheren Verwaltungsdienſt angeregt, und offi⸗ 
ziös wird zugegeben, daß es mit der Ausbildung der jüngeren 
Beamten in der Volkswirthſchaft ſchlecht beſtellt iſt. Wie es 
ſcheint, ſoll die Abänderung des Geſetzes in der Richtung er⸗ 
folgen, daß die Miniſter in Zukunft ermächtigt ſein ſollen, 
Studienreisen der ſich für den höheren Verwaltungs dienſt vor⸗ 
bereitenden jungen Beamten in das Ausland oder informato⸗ 
riſche Beſchäftigungen der Regierungsreferendare bei einem 
Bankhauſe, in einem Fabriketabliſſement oder auf einer Domäne 
auf den zweijährigen praktiſchen Verwaltungsdienſt in Anrech⸗ 
nung bringen zu dürfen. Wenn nun auch gar nicht zu leugnen 
iſt, daß eine ſolche praktiſche Beſchäftigung oder eine Studien⸗ 
reiſe für die Verwaltungsbeamten von großem Vortheil ſein 
wird, ſo iſt doch zu bezweifeln, ob es angezeigt erſcheint, des⸗ 
halb den zweijährigen Vorbereitungsdienſt bei den Verwaltungs⸗ 
behörden zu kürzen; dieſer reicht vielmehr wohl ſchon jetzt 
nicht aus, um die Vorzubereitenden in alle Zweige des 
Dienſtes genügend einzuführen. Man ſorge dafür, daß während 
des Vorbereitungsdienſtes die Referendare ſachgemäß und ge ⸗ 
nügend beſchäftigt werden. Diejenigen aber, die den Vor⸗ 
bereitungsdlenſt unterbrechen wollen, um ihre wirthſchaftliche 
Ausbildung durch praktiſche Thätigkeit zu vervollkommnen, 
unterſtütze man dadurch, daß man nach abgelegter Aſſeſſor⸗ 
prüfung das „Patent“ um ſo viel zurückdatirt, als die für 
ihre wirthſchaftliche Ausbildung verwendete Zeit betragen hat; 
ob ſie dieſe Zeit wirklich zu ihrer Ausbildung verwendet haben, 
kann in der Prüfung leicht feſtgeſtellt werden. Soll in der 
offiziös in Ausſicht geftellten Art verfahren werden, ſo liegt 


die Gefahr nahe, daß die Beſchäftigung auf einer Domäne 117 


oder auf einem Komptoir als ein „Muß“ ohne Luſt und Liebe 
übernommen und einer Ausbildung auf volkswirthſchaftlichem 
Gebiete kaum dienen wird, während die Ausbildung im Ver⸗ 
waltungsrechte und in der Verwaltungspraxis noch unter das 
jetzige Niveau ſinken wird. 

* Berlin, 1. Aug. Prediger Dr. H. Lisco hat eine 
Broſchüre geſchrieben, betitelt „Akten zu meiner Amtsentſetzung“; 
wir heben aus der Einleitung folgende Sätze hervor: 

Dem milderen, der Verſöhnung geneigten Geiſt, der durch die 
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Herzen unſeres evangelischen Volkes hinzieht, haben ſich die Syno⸗ 
den unſerer preußiſchen Landeskirche noch nicht geöffnet. Die Ge⸗ 
neralſynode, die im vorigen Jahre vom 27. Oktober bis zum 15. No⸗ 
vember in Berlin ihre Sitzungen hielt, hat es verſäumt, bei der 
Beſchlußfaſſung über die neu einzuführende Agende den ſtill in den 
Herzen verbreiteten Wunſch nach Gewährung eines Parallelformu⸗ 
lars Rechnung zu tragen. Sie hat das Gewiſſensrecht liberaler 
Geiſtlicher, ihre freiere Stellung zum Buchſtaben des Apoſtolikums 
durch eine Einleitungsformel deutlich zu charakteriſiren, nicht in 
Schutz genommen. — Sie hat es schweigend geduldet, daß am 10. 
November, am Tage der feierlichen Annahme der neuen Agende, 
von den Vertretern der Majoritätsparteien der Buchſtabe des 
Apoſtolikums als Gewiſſensſchranke gegen den theologiſchen und 
kirchlichen Liberalismus der Landeskirche aufgerichtet wurde. — 
Seit jenem Tage ruht — bis heute noch unaufgehoben — der 
Schein der Unwahrhaftigkeit auf denjenkgen Predigern, die den 
Wortlaut des Apoſtolikums benutzen, ohne im Stande zu ſein, fi 
an den buchſtäblichen Verſtand der Ausdrücke: „empfangen von 
dem heiligen Geiſt, geboren von der Jungfrau Maria“, in ihrem 
Innern zu binden Das ſtaatliche Regiment der evangeliſchen 
Kirche unſeres Volkes hat es in der Hand, dieſen Schein zu zer⸗ 
ſtreuen, indem es durch die Einführung des fakultativen Gebrauchs 
eines Parallelformulars neben dem Apoſtolikum den ebange= 
liſchen Gemeinden und Geiſtlichen die Freiheit ihres christlichen 
Gewiſſens vom Buchſtaben kirchlicher Tradition ſchützt. 
Indem ich die Thatſache, daß bis zum heutigen Tage eine Defini- 
tive Entſcheidung meiner Angelegenheit nicht in meine Hände ge⸗ 
langt iſt, mir zur Aufforderung dienen laſſe, die von mir im Laufe 
des Prozeſſes gemachten Ausführungen der öffentlichen Kritik aus⸗ 
zuſetzen, ſpreche ich den herzlichen Wunſch aus, daß unſerer 
Landeskirche Zeiten des Friedens und der Verſöhnung beſchieden 
ſein mögen, in denen eine Verſtändigung angeſtrebt wird zwiſchen 
Rechts und Links, in denen über allen verbitternden und zer⸗ 
klüftenden Hader den Sieg erringt und das ruhige Vertrauen, das 
Ei 175 Wahrheit und der Liebe im Bunde in den Herzen Frieden 
et. 

— In der „Kreuzztg.“ beſpricht Major a. D. Scherbert 
eine „Glänzendes Elend“ betitelte Schrift eines früheren 
bayeriſchen Offiziers Krafft, die lebhafte Klagen über die 
heutigen Zuſtände in der Armee erhebt. In der Schrift iſt 
auch von den Offiziersheirathen die Rede und es 
wird dazu folgendes Beiſpiel angeführt: ö 

„Ein Offizier hat ein Verhältniß mit einem Mädchen aus 
guter Familie, die Beziehungen werden zu intim und ihre Folge 
ſſt die Geburt eines Kindes. Der Offizier will dem Mädchen die 
geraubte Ehre wiedergeben, eine Handlung, die gewiß nur ehren⸗ 
haft iſt; aber da tritt das Offizierkorps dazwiſchen und ſagt: 
dieſe ehrenhafte That ſchließt dich aus unſerem 
Kreiſe aus. Das iſt wiederum eine Erſcheinung, die das Volk 
nicht verſteht, und zwar kann es das um ſo weniger, als dem Offi⸗ 
zter die Ehre als das höchſte gelten ſollte.“ 

Der Artikelſchreiber der „Kreuzztg.“ bemerkt dazu naiv: 

„Fühlt Verfaſſer nicht, daß der Offizier, der ein anſtändiges 
Mädchen verführt, offiziell nicht goutirt werden kann, 
ſelbſt wenn er es heirathet? Wenn ihm das Verſtändniß hierfür 
abgeht, iſt es bedauerlich. Hoffentlich werden feine lagen Anſichten 
in der ſüddeutſchen Armee nicht getheilt. Seinem Stande Opfer 
zu bringen, iſt eben eine Pflicht des Offiziers.“ 

Hierzu bemerkt die „Voſſ. Ztg.“: Die Moral, ie hier 
in der „Kreuzztg.“ entwickelt wird, iſt ausgezeichnet. Ein 
Offizier, der ein anſtändiges Mädchen nur verführt, wird ohne 
weiteres „offiziell goutirt“. Ein Offizier, der die Verführte 
heirathet, wird ebenſo ſelbſtverſtändlich „offiziell nicht goutirt“. 
Wir glauben, daß für dieſe Moral nicht blos dem Verfaſſer 
der Flugſchrift, deren ſonſtigen Inhalt wir gar nicht vertreten 
wollen, das Verſtändniß abgeht, ſondern daß man ſie auch 
ſonſt nicht begreift. Das öffentliche Gewiſſen „goutirt“ es 
eben nicht, daß man zwar ungeſtraft ſich vergehen darf, daß 
es aber ſtrafbar iſt, das Vergehen wieder gut zu machen. 


— Nach den im Reichs⸗Verſtcherungsamt gefertigten Zuſammen⸗ 
ſtellungen, welche auf den Angaben der Vorſtände der Verſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalten und der zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen beruhen, 
betrug am 1. Juli 1895 die Zahl der fett dem Inkrafttreten des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes erhobenen Anſprüche 
auf Bewilligung von Altersrente bei den 31 Verſicherungs⸗ 
anſtalten und den 9 vorhandenen Kaſſeneinrichtungen 328 646 Von 
dieſen wurden 256 414 Rentenanſprüche anerkannt und 56168 
zurückgewieſen, 3490 blieben unerledigt, während die übrigen 7574 
Anträge auf andere Weſſe ihre Erledigung gefunden haben. Die 
Zahl der während deſſelben Zeitraums erhobenen Ansprüche auf 
Invalidenrente betrug bei den 31 Verſtcherungsanſtalten 
und den 9 Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 183 424. Von dieſen 
wurden 128 347 Rentenanſprüche anerkannt und 37 544 zurück⸗ 
gewieſen, 9119 blieben unerledigt, während die übrigen 8414 An⸗ 
träge auf andere Weiſe ihre Erledigung gefunden haben. Von den 
erhobenen Altersrenten⸗Anſprüchen entfallen auf Poſen 16544, 
auf Schleſten 38783, auf Oſtpreußen 27727, auf Weſtpreußen 
Von den Anſprüchen auf Invalidenrente entfallen auf 
Poſen 7494, Schleſien 25 689, Ostpreußen 12 907, Weſtpreußen 
6132. Unter den Perſonen, die in den Genuß der Invalidenrente 
traten, befanden ſich 2578, die bereits vorher eine Altersrente be⸗ 
zogen. 

— Zum Vollzug der gewerblichen Sonntags ruhe 
de Zelt vom bayeriſchen Miniſterium Er⸗ 
hebungen gepflogen über die Feſtſtellung der ortsüblichen 
Feiertage. Für April laufenden Jahres waren die bayeriſchen 
Feiertage auf Grund einer Anordnung von 1869 beſtimmt geweſen: 
nunmehr ſoll dem „Fr. C.“ zufolge eine Neuregelung nach dem 
jetzigen Stande des Bedürfniſſes erfolgen. 
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z Der Grundſatz der Militär verwaltung, die 
Berpflegungsmtttel für die Truppen, ſoweit wie irgend 
möglich, unmitkelbar von Erzeugern zu kaufen, 

wird, wie die „Poſt“ mittheilt, in dieſem 
bereitungen für die Herbſtübungen mit beſonderer Sorgfalt durch⸗ 
geführt. Schon jetzt find von verſchiedenen Propiankämtern die 
betreffenden Bekanntmachungen erlaſſen worden, damit die Erzeuger 

ch mit dem Dreſchen des Getreides und dem Aufnehmen der 
früher reifenden Kartoffeln rechtzeitig einrichten können. In 
dieſen Bekanntmachungen wird ausdrücklich betont, daß die 
Proviantamtsbeamten von den Intendanturen die Anweiſung 
erhalten werden, auch die klein ſten Mengen an Stroh, 
Heu u ſ. w. gegen ſoſortige Baarzahlung anzukaufen, ſofern die 
Naturalien den an ſie zu ſtellenden Anforderungen genügen. 
Allein bei den diesjährigen Kalſermanövern werden etwa 4300 
Zentner Hafer, 1200 Zentner Heu, 1200 Zentner Futterſtroh und 
2600 Zentner Biwakſtroh von den verſchiedenen Proviantämtern 
zu kaufen ſein. 

— Der Geh. Oberregierungsrath und vortragende Rath im 
Miniſterium für Handel und Gewerbe Mos ler iſt in Pontrſtena 
in Folge eines Herzſchlags plötzlich verſtorben. 

— In Württemberg, wo ſeit langen Jahren keine 
Hinrichtung mehr vorgekommen war, iſt kürzlich zum 
erſten Male wieder ein Verbrecher hingerichtet worden. Der 
Stuttgarter „Beob.“ berichtet darüber: 

„Die Richter haben ſich ſämmtlich 
dem Akte, bei dem einem Menſchen der Kopf durch maſchinelle 
Meſſervorrichtung von Amts wegen abgetrennt werden ſollte, an⸗ 
zuwohnen, und es mußten deshalb, da die Vollzugsverordnung die 
Anweſenheit von zwei Richtern vorſchreibt, die beiden jüngiten 
Richter von Aufſichts wegen beſtimmt werden. 
Der Präſident des Schwurgerichts, von Plieninger, hatte 
es gleichfalls abgelehnt, den Köpfungsakt mit anzuſehen. 


Miniſter Mittnacht hat auf Grund feiner persönlichen Ein⸗ 


drücke bei einer Hinrichtung, der er als Staatsanwalt beizuwohnen 
hatte, in einer Publikation erklärt, das Köpfen ſei „ein Vernichten, 
kein Strafen“; er hat als nachheriger Juſtizminiſter dem König 
niemals eine Hinrich ung empfohlen.“ 

— Ins Waſſer fiel zu Heilbronn eine antilſemitiſche 
Verfſammlung, in der der Reichstagsabg. Profeſſor Förſter 
aus Berlin einen Vortrag halten ſollte. Die Verſammlung ver⸗ 
langte Bureauwahl, die aber von Förſter nicht zugeſtanden wurde. 
Nich einer erregten Geſchäftsordnungsdebatte zog Förſter ab, ohne 
zu ſprechen. Die Verſammlung tagte weiter und nahm eine 
Reſolution gegen den Antiſemitismus an. 


* Zwickau, 31. Jull. Folgendes wird dem „Zwickauer 
Togebl.“ von „gut unterrichteter Seite“ mitgetheilt: Ein Lehrer 
aus der Umgegend von Zwickau traf dieſer Tage auf dem Fichtel⸗ 
berge zwei Bulgaren, welche heftige Drohun⸗ 
gen gegen den Fürſten Ferdinand ausſtießen. 
Ste hatten eine Photographie Stambulows bei ſich, die auf der 
Rückſeite die deutſche Aufſchrift trug: Tod den Verräthern! und 
erzählten dem Lehrer beiläufig, daß ſie ſich über Prag nach Wien 
zu begeben gedächten. Als der Lehrer aber am nächſten Tage 
nach Karlsbad kam, traf er dort die beiden fanatiſchen Fremd⸗ 
nge wieder. Nun wurde ihm die Sache unheimlich, und er ſetzte 
ſich mit dem Sekretär bezw. dem Adjutanten des Fürſten Ferdi⸗ 
nand in Verbindung, um ihm ſein Begebniß zu erzählen und ſeine 
Befürchtungen auszuſprechen, daß die beiden Bulgaren ein 


Attentat gegen den Fürſten Ferdinand planen könnten. Dann | ft 


relſte er nach Haufe. Kaum bier eingetroffen, erhielt der Lehrer 
von dem Adjutanten des Fürſten eine telegraphiſche Einladung, 
doch ſofort auf Koſten des Fürſten nach Karlsbad zu kommen, 
und er iſt geſtern dieſer Aufforderung gefolgt. Vielleicht ſollen die 


Jahre bei den Vor⸗ 


geweigert, it 


beiden gefährlichen Leutchen verhaftet werden, und er ſoll dieſelben 
rekognosziren.“ 


Rußland und Polen. 

*Die „Danz. Ztg.“ weiſt auf einen vor Kurzem erſchie⸗ 
nenen Artikel des „Swjet“ hin, in welchem dem Kalſer Wilhelm⸗ 
Kanal eine längere Betrachtung gewidmet wird; das ruſſiſche 
Blatt iſt verbindlich genug, der oratoriſchen Begabung Kaiſer 
Wilhelms II. volle Bewunderung zu zollen, von welchen Ge⸗ 
fühlen es aber für Deutſchland beſeelt iſt, erhellt aus dem hier 
wiedergegebenen Schluß des Artikels: 

„Preußen wurde, als General Tottleben mit ruſſiſchen Truppen 
ſeine Hauptſtadt Berlin einnahm und beſetzte, durch die Gnade des 
ruſſiſchen Kaiſers Peter III. ſich ſelbſt wiedergegeben; Preußen, das 
von der Herrſchaft Napoleons I. befreit ward und feine Hauptſtadt 
Berlin aus den Händen des mitleidigen Kaiſers Alexander J. zurück⸗ 
erhielt; Preußen, das Oeſterreich aus dem deutſchen Bunde hinaus⸗ 
gedrängt, das ſeine Grenzen auf Koſten Dänemarks, der kleinen 
deutſchen Staaten und Frankreichs vergrößerte, Preußen — das 
Haupt des deutſchen Kalſerreiches, alles das dank der Geneigtheit 
Kaiſer Alexanders II. — dieſes Preußen, das von Rußland ver⸗ 
zärtelt und auferzogen worden iſt, hat bis zu dieſer Zeit Rußland 
noch durch nichts für ſeine Rettung, für das Recht der Exiſtenz, 
für ſeine Vergrößerung gedankt. Wenn ein Theil des öſt⸗ 
chen Preußens bis zur Weichſel mit Danzig 
Rußland zurückgegeben wird, ſo wird das nur eine 
ſchwache Vergeltung für alle Opfer ſein, welche Rußland 
Preußen und ſeinem regierenden Hauſe gebracht hat. Das wird 
nur eine nothwendige Verbeſſerung der Grenze ſein, welche, die 
Weichſel überſchreitend, als ein erforderlicher Keil mit allen hier⸗ 
1 05 a Unbequemlichkeiten in die ruſſiſchen Beſitzungen 
eindringt. 

Das iſt eine recht ruſſiſche Unverſchämtheit. 


Afrika. 


* Der Afrikareiſende Gerhard Rohlfs hatte kürzlich behauptet, 
daß es gegenwärtig einen Kalſer von Abeſſinien gar nicht 
gebe, da kein einziger der abeſſiniſchen Fürſten eine ſolche Macht⸗ 
fülle beſttze, daß er ſich hätte krönen laſſen können; Abeſſinien leide 
ſeit 10 Jahren an Herrenloſigkeit; mit Leontjew ſel nicht eine 
„abeſſiniſche“, ſondern nur eine „ſchoankſche“ Geſandtſchaft nach 
Rußland gekommen u. ſ. w. Demgegenüber ſchreibt man der 
„Köln. Zig“, daß Menelik Ah am 3. November 1889 zu Antotto 
(Schog) durch hohe geiſtliche Würdenträger feierlich zum Negus 
Negeſti krönen ließ, nach der Krönung zog Menelik gegen den 
Kronprätendenten Mangaſcha (Adoptivſohn des am 9. März 1889 
bei Matammah gefallenen Negus Johannes) und unterwarf dieſen 
und die zu ihm haltenden Ras. Was den Machtbereich Meneliks 
anbetrifft, fo erſtreckt ſich — wenn er auch die Zügel in nicht bes 
ſonders feſter Hand hält — feine Herrſchaft noch über faſt die⸗ 
ſelben Gebiete, über die ſein Vorgänger Johannes das Scepter 
führte. Nur im Norden iſt ein Stück von den Italienern abgelöſt. 
dafür bleibt aber im Süden, wo Menelik unbedingter Herr tit, ein 
beträchtlicher Zuwachs zu verzeichnen. Wle Johannes zwingt er 
feine Unterthanen zumeiſt nur durch die Drohung mit Waffengewalt 
zum Gehorſam; ſo im Centrum ſeines weiten Reiches den Negus 
don Godſcham im Weſten und den Ras Mikael von Wollo⸗Galla 
im Oſten. Beide haben ſich bei verſchiedenen Gelegenheiten 
nicht geweigert, ihm Heeresfolge zu leiſten. Zwiſchen ihnen 
tzen als Ras Verwandte von Meneliks Gemahlin Zaitu. 
Am unbotmäßigſten iſt von Beginn der Regierung Meneliks an die 
Nordmark ſeines Reiches geweſen; hier ſchaffte er durch Beſiegung 
Mangaſchas etwas Ruhe. Damals vertheilte er Tigre an ver⸗ 
ſchiedene Ras und ſetzte einen Schoaner Namens Meſchaſcha 


Uorkls als ſeinen perlönligen Vertreter in Adua ein. Freilich 
hatten dieſe Dinge keinen Beſtand, aber die Oberhoheit Meneliks 
blieb doch anerkannt. Wohl fand Ras Mangaſcha, der ſich im 
Laufe der Jahre 1892—93 zum Beherrſcher von ganz Tlare zu 
machen gewußt hatte jahrelang Ausflüchte, als Menelik ihn zur 
Verantwortung wegen der Bewilligung der Mareb⸗Beleſa⸗Muna⸗ 
Sreuze vor ſich forderte, aber im Sommer 1894 erſchlen er doch 
mit dem Stein im Nacken, dem Zeichen der Unterwerfung, vor 
Menelik, wie dieſer früher einmal vor dem Negus Negeſti Johannes 
erſchienen war. Mangaſcha erbat ſich vergeblich die Ernennung 
zum Negus: der beſte Beweis, daß er Menelik als Negus Negeſtl 
anerkannte. In feiner Noth jetzt wird er es um fo bereitwilliger 
thun, und die Anzeichen mehren ſich, daß die Italiener nach Ab⸗ 
lauf der Regenzeit (Ende September) mit Menellk zu kämpfen 
haben werden. Daß die Italiener ihn ſeinerzeit gleich England, 
Frankreich, Rußland u. . w. als Negus Negeſti anerkannten, 
dürfte weniger ein Fehler geweſen ſein, als das vertrauensvolle 
Liefern von Feuerwaffen und der Umſtand, daß fte mit ihm auf 
zeuropälſchem“ Fuße verhandelten und den mit dem verſchlagenen 
Lügner geſchloſſenen Verträgen bindende Kraft beimaßen. 


Polniſches. 
Poſen, den 2. Auguſt. 

8. Der neue, geſtern vom „Dziennik“ beſprochene Mini⸗ 
ſterialerlaß betreffend die Heranziehung des Kreisausſchuſſes als 
berathenden Faktor bei der Rentengutsbildung giebt dem genannten 
Blatte nochmals Anlaß, ſich in Betrachtungen über den Zweck 
jener Neuerung zu ergehen. Weder ſei Anregung hierzu von der 
General⸗Kommiſſion ſelbſt ausgegangen noch ſei ſie ein Produkt 
übler E fahrungen; bezeichnend ſei es nur, daß die einſeitige und 
politiſch gefärbte Agitation des antipolniſchen Vereins, welche im 
Landtage bei Berathung des Projekts betreffend die Theilung der 
General⸗Kommiſſion ihren Widerhall gefunden habe, der eigentliche 
Initiator ſei. Dieſer letztere Vorſchlag ſet bekanntlich gemacht 
worden, um die General⸗Kommiſſion durch eine Arbeitstheilung zu 
entlaſten. Die neue Verfügung werde eine Erſchwerung 
der Rentengutsbildung zur Folge haben, indem man jener 
Organiſation ein neues Glied einfüge, wenn auch nur ein 
ſolches mit berathender Stimme. Durch das Eingreifen dieſes 
Berathers durfte die ohnehin viel gerügte Säumigkeit in 
der Erledigung der Geſchäfte des Renteninſtituts nur vergrößert 
werden. Die neu geſchaffene Inſtanz ſei prinzipiell unnöthig. Die 
Rentengutnehmer ſeien mit den Verhältniſſen der Bauernwirthſchaft 
beſſer vertraut als die Mitglieder des en ee und be⸗ 
züglich der rechtlichen und ökonomiſchen Verhältniſſe ſtünden 
letztere an Erfahrung ebenfalls hinter denjenigen Organen zurück, 
die bisher die Rentengutsbildung allein auszuführen gehabt hätten. 
Die zwiſchen den Betheiligten zu treffenden Abmachungen ſeien 
privater Natur, wie jede andre Grunderwerbung und das ſtaat⸗ 
liche und ſoziale Intereſſe werde ja von den Kommiſſaxen beſtens 
gewahrt. Das Eindringen dritter Perſonen zwiſchen den beiden 
Kontrahenten ſtelle ſich demnach als verletzender Ausfluß 
bureaukratiſcher Für ſorge dar, die in alle Angelegen⸗ 
heiten des alltäglichen Lebens ihre Naſe ſtecken, oder es verbärgen 
ſich hinter dieſer angeblichen Fürſorge Abſichten, die zu errathen 
den Polen durchaus nicht ſchwer falle. 

s. Mit Bezug auf Sybels Tod meint der „Dziennik“, die 
Polen hätten von dem nunmehr Verſtorbenen, dem begeiſterten 
Verehrer Bismarcks, nichts anderes als eine unfreundliche Ge⸗ 
finnung erwarten dürfen und derſelbe habe auch demgemäß alle 
antipolniſchen Maßnahmen in Wort und Schrift gutgeheißen. Nach 
Bismarcks Fall fet eine gewiſſe Wandelung hierin eingetreten. 
Beweis hierfür ſeien einige Artikel in den „Hiſtoriſchen Jahr⸗ 
büchern“, worin Sybel dem Anſiedelungsgeſetze Erfolgloſigkeit 
prophezeit und gerathen habe, einige weſentlichere Forderungen der 
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Weißenburg und Wörth. 
Aus den Erinnerungen eines ehemaligen 47ers. 
Von Hermann Scholz. 


(Fortſetzung.) 5 
(Nachdruck verboten.) 


Endlich erhielten auch wir Befehl zu weiterem Vorgehen. In 
beſchleunigtem Marſchſchritt geht es durch Altenſtadt (Vorſtadt 
ven Weißenburg), das Bataillon wird auseinandergezogen. In 
einem mit einer lebendigen Hecke umſchloſſenen Garten kommandirt 
unſer Hauptmann: „Torniſter ablegen.“ Das geſchieht fo ſchnell 
als möglich, dann geht es durch die Hecke im Laufſchritt über eine 
Wieſe, durch einen Mühlgraben, immer dem lauten Zuruf unſeres 
voroneflenden Zugführers Lieutenant Kinel folgend, auf eine 
ſchanzenartige Erhöhung zu. Sie war von lebhaft feuernden 
Tur os beſetzt, die aber nicht Stand hielten. Bel unſerem Näher⸗ 
kommen verſchwanden ihre Köpfe, und von der Höhe des Walles 
ſahen wir fie einem Mühlengrundſtück zueilen. 

Verwundete hatten wir merkmürdigerweiſe noch nicht, denn der 
eſne, welcher beim Vorgehen in meiner Nähe gefallen war — er 
fiel hin wie ein Sack und rührte ſich nicht, ſo daß wir ihn zu den 
Todten zählten — kam ſoeben an, aber ohne Helm. Auf Befragen 
gab er an, nicht zu wiſſen, was mit ihm vorgegangen; er habe auf 
einmal einen heftigen Schlag an den Kopf bekommen, ſei hingeſtürzt 
und habe, als er wieder zur Beſinnung gekommen, ſeinen Helm 
vermißt. Vermuthlich hatte ihm ein Granatſplitter denſelben vom 
Kopfe geſchlagen. Die letzten Worte dieſer kurzen Erzählung hörten 
wir aber nicht mehr ſtehend, ſondern auf dem Boden liegend an, 
denn als wir die Schanze in Beſitz genommen, und uns anſchickten 
ſte zu verlaſſen, um den xetirivenden Turkos nachzueilen, bekamen 
wir aus einem etwa 200 Schritte entfernten, in gleicher Höhe mit 
Uns liegenden fabrikartigen Gebäude in der rechten Flanke ſtarkes 
Feuer. Wir deckten uns jo gut als möglich und dies ſowle das 
„Vollkornnehmen“ dex Franzoſen bewahrte uns vor größeren Ver⸗ 
luſten. Eine andere Kompagnie — die fünfte — ging in Schützen⸗ 
linien aufgelöſt, mit einem Zug als Soutien, zum Angriff auf das 
ziemlich iſolirt ſtehende Gebäude vor, eröffnete ein kurzes Feuer⸗ 
gefecht auf daſſelbe und machte dann, während auch die Artillerie 
in Funktion trat, mit Hurrah eine glänzende umfaſſende Attacke. 
Wis von den Feinden nicht ſchnell Ferſengeld gab, wurde gefangen 
genommen. Dadurch bekamen wir Luft und konnten unſere Auf⸗ 
merkſamkeit wieder dem Mühlengrundſtück, wo ſich anſcheinend die 
von uns verjagten Turkos eingeniſtet hatten, zuwenden. Da be⸗ 
merkten wir, daß unſere Artillerie auch da zu Hülfe kam und ſchon 
vorgearbeitet hatte; Granate auf Granate fuhr über unſere Köpfe 
hinweg in die Gebäude, und einzeln, ſowie in kleinen Trupps ſahen 
wir die Turkos fliehen. 

„Vorwärts!“ rief unſer Lieutenant, und wieder ging es im 
Laufſchritt vorwärts, wieder mußte ein Waſſergraben durchwatet 
werden, ehe wir zur Mühle gelangten, welche, abgeſehen von 
einigen ſchwer verwundeten Turkos, bereits vom Feinde verlaſſen 
wor. Während des Durchwatens ſtießen wir mit den anderen 
beiden Zügen unſerer Kompagnie zuſammen, von welchen wir durch 
das koupirte Terrain und den Gang des Gefechtes bis jetzt getrennt 
waren. Das feindliche Feuer vor uns war etwas ſchwächer ge⸗ 
worden; vom Feinde ſahen wir auch wenig oder nichts, denn 
Hecken, einzelne Bäume und eine Pappelallee wehrten jede Fernſicht. 
Sogar den Bahnhof, der gar nicht weit war, von dem wir aber keine 

Ah nung Hetten, ſahen wir nicht. Unſer Hauptmann benutzte die 
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Gefechtspauſe, um die etwas auseinander gekommenen Züge mehr 
zuſammen zu ziehen und ging dann mit uns von neuem vor. 
Nur mit größter Mühe konnte dabei der Zuſammenhang der 
Kompagnie aufrecht erhalten werden, denn Latkenzäune, lebendige 
Hecken und Waſſergräben hinderten das Avanclren. Aber Jeder 
hatte das Beſtreben, nicht zurück zu bleiben, Einer half dem Anderen 
bei Ueberwindung der Terrainhinderniſſe, und jo gelangten wir, 
ohne übermäßig vom feindlichen Feuer beläftigt zu werden, zum 
Bahnhof und auf die von ihm nach der Stadt führende 
Straße. Als wir Erſten uns aber auf der Straße blicken ließen ſchoſſen 
dle ſchwarzen Teufel aus allen Fenſtern und Thüren, Keller⸗ und 
Dachluien des Gebäudes, fo daß wir uns ſchleunigſt wieder in den 
glücklicherweiſe genügend tiefen und breiten Straßengraben warfen, 
aus dem wir ſoeben geſtlegen waren. Die Anderen kamen bald 
heran, der Hauptmann überzeugte ſich ſchnell von der Sachlage 
und kommandirte: „Lieutenant Kinel — Sie nehmen mit dem 
Schützenzuge das Gebäude in der Front, Lieutenant v. Schöler — 
Sie nehmen die rechts llegenden Gebäude, ich werde links vor⸗ 
gehen — und nun vorwärts!“ „Hurrah, Hurrah!“ Wie der Wind 
waren wir aus dem Graben und ſtürmten im ſchnellſten Tempo 
über die Straße und den ſchmalen Platz vor dem Gebäude an 
dieſes heran. Hier ſtanden wir im todten Winkel und ſomlt vor 
den Schüſſen aus den Fenſtern ſicher. Wir wollten nun auch hin⸗ 
ein — doch wie das anſtellen? Aus den Parterrefenſtern heraus⸗ 
guckende Chaſſepots wurden ſofort von mehreren kräftigen Fäuſten 
gepackt und weggenommen. Dann feuerten wir eine oder zwei 
Salven hinein und machten nun den Verſuch, bineinzuklettern. Ich 
kam beim Anlauf an eine Thür, fie leiſtete unſeren Oeffnungsver⸗ 
ſuchen Widerſtand und wir verſuchten deshalb, fe durch einen 
gleichzeitigen Anprall mit unſeren Schultern aufzuſprengen. Der erſte 
Verſuch mißglückte, aber beim zweiten ſprang der hemmende Riegel. 
Durch einen menschenleeren Vorraum gelangten wir in einen 
Warteſaal. Hier hatten ſich Hinter dem langen Büffettiſch eine 
Anzahl Turkos verkrochen. Einige Schüſſe empfingen uns, ohne 
zu treffen; wir entwaffneten ſchnell die Feinde, welche weiter 
keinen Widerſtand leiſteten, und trieben fie als Gefangene hinaus. 
Dabei paſſirte mir eins jener Intermezzos, die in tauſendfach ver⸗ 
ſchiedener Weiſe im Kriege vorkommen und ihrer Komik wegen zu 
den heiterſten Erinnerungen zählen. Als ich nämlich nach dem 
Eintritt in den Warteſaal mit den Anderen auf den Büffettiſch zu⸗ 
elle und mit der Hand nach einem darauf liegenden Chaſſepot 
greife, drückt der braune Kerl, der den Kolben in der Hand hatte 
und hinter dem Stich kniete, ſeine weißen Zähne mir fo recht 
beſtialiſch entgegen fletſchend, das Gewehr los. Mir konnte der 
Schuß nichts mehr ſchaden, denn ich befand mich ſchon neben dem 
Rauf, ich wurde aber fo erboſt über den Kerl, daß er jetzt noch ſchoß, 
daß ich ihm, begleitet von einem Fluche, ſchnell eine Ohrfeige gab. 
Die Wirkung derſelben war draſtiſch. Der Kerl ließ das Chaſſepotge⸗ 
wehr fahren und lamentirte und heulte, die Hände bittend in die Höhe 
bebend, auf mich ein; wahrſcheinlich glaubte er, fein letztes Stündlein 
babe nun geſchlagen. Ich mußte lachen, nahm ihn aber beiden Ohren und 
ſpedirte ihn mit den anderen Gefangenen hinaus. Wir waren voll⸗ 
ſtändig Herren des Gebäudes geworden, in allen Räumen, oben 
wie unten, im Keller wie unter dem Dache, wurden Gefangene 
gemacht, welche, da ſie ſich einmal überwältigt ſahen, ſich meiſt gut⸗ 
willig ergaben und nur in wenigen Fällen ſich noch verzweifelt 
wehrten. Aber nicht allein in den Gebäuden, ſondern auch in die 
auf den Geleiſen ſtehenden Wagen hatten ſich die Kerle verkrochen, 
und wie es ſchien mit der Abſicht, ſich darin zu vertheldigen, denn 
auch die Räumung dieſer Wagen ging nicht ohne Kampf ab. Nach 


Säuberung des Bahnhofes erhielt der Schützenzug Befehl, das da⸗ 
hinter liegende Hopfenfeld, aus dem noch immer einige Schüſſe fielen, 
abzuſuchen; wir ſahen aber auch hler nichts mehr vom Feinde 
und kehrten bald nach dem Bahnhofe zurück. Währenddem hatte das 
Schießen auf faſt allen Punkten aufgehört, nur hin und wieder hörte 
man noch von fern einen Gewehrſchuß. Als wir bei dem Abſuchen 
des Hopfenfeldes keinen Feind fanden und der Lieutenant das 
Zurückgehen befahl, äußerte er dabei: „Wir haben heut genug 
gethan, wir können mit dem, was wir erreicht haben, zu⸗ 
frieden ſein.“ 

Mich frappirten dieſe Worte einigermaßen, ich konnte nicht 
glauben, daß das Gefecht ſchon beendet fein ſollte; nach meinem 
Dafürhalten mußte es bis zum Abend ſo fortgehen; wir hatten doch 
eigentlich noch nicht viel gelelſtet. Ich urtheilte nach der Wirkung des 
Kampfes, denn wir hatten wenig Verluſte. Einige fehlten wohl, 
aber was war das gegen die Verluſte in anderen Kämpfen! Todte 
ſahen wir auch ſehr wenig und unter den wenigen zwei 
Turkos am Eingang am Bahnhof, welche gräßlich verſtümmelt waren. 
Ich wußte nicht, daß uns 47ern heute allerdings eine verhältniß⸗ 
mäßig leichte Aufgabe zugefallen war, während die 58er und 
hauptſächlich die Königsgrenadiere eine ſehr ſchwere Aufgabe zu 
löſen hatten. Die Erſtürmung des Galsberges, bei welchem das 
letztgenannte Regiment enorme Verluſte erlitt, iſt ja zu bekannt, 
als daß ich hier näher darauf einzugehen brauchte. 

Aber was geht dort vor? Dort bringen ja Jäger ein 
Geſchütz! — Mühlam, aber freudig am Laffettenſchwanz ziehend 


und in die Speichen greifend, ſchaffen ſie es auf den 
Bahnhof. Auf Befragen erzählen ſte, daß ſie es nicht weit 


weit von hier, links vom Bahnhof gegen den Abhang des Gais⸗ 
berges zu, erobert haben. Nicht ohne Neid gegen die braven 
Jäger betrachteten wir die ſeltene Trophäe, welche von ihren Er⸗ 
oberern nun ſchnell mit Hopfenranken geſchmückt wurde. Das Ge⸗ 
ſchütz ziert jetzt in Görlitz das Kriegerdenkmal. 

Die Kompagnien unſeres Batafllons ſammelten ſich nun auf 
dem Bahnhof und rückten durchs Hagenauer Thor in Weißenburg 
ein. Vor dem Thore, links im Straßengraben, lag eine todte 
Frau, anſcheinend der ländlichen Bevölkerung angehörend. Auf 
dem Wege von oder nach der Stadt war ſie wahrſcheinlich von 
einer verirrten Kugel dahingeſtreckt worden. 

Die Stadt war während des Kampfes um den Bahnhof von 
den Bayern und unferen Füfilieren, unterſtützt durch Artillerie, 
welche die Pfeiler des Landauer Thores niederſchoß und fo eine 
praktikable Breſche ſchuf, genommen worden. Innerhalb des 
Thores rechts auf einer rampenartigen Erhöhung ſtanden etwa 


zwei Kompagnien franzöſiſche Infanterie; ſte hatten noch ihre Ge⸗ 


wehre und machten trotz ihrer uns fremdartigen Uniform doch 
einen weit beſſeren Eindruck, als die Turkos, welche wir bis jetzt 
nur geſehen hatten. Unſer preußiſches Auge berührte das „Leſchere“ 
in der Untform der Offiziere eigenthümlich; abgeſehen von dem 
ſchwarzen Waffenrock mit der engen Tallle und den faltenreichen 
Schößen, gab es noch viel Verwunderliches für unſer an das „Zu⸗ 
geknöpfte“ gewöhnte Auge. Den Rock trugen ſie meiſt offen, ſtatt 
der Halsbinde ein ſchwarzſeidenes Halstuch mit flatternden 
Enden und um die Hüften unter dem Waffenrock eine farbige 
Binde. Auch marſchirende Franzoſen begegneten uns; dieſelben 
trugen das Gewehr anſtatt mit dem Rlemen auf der Achſel, mit 
dem Schloſſe auf derſelben, alſo den Knopf nach unten; eine jeden⸗ 
falls unbequemere Trageweiſe, als die unſrige. 


(Fortſetzung folgt.) 


— — 


— 


durch den Malermelſter Kluge einen neuen Anſtrich. Bis zum 
u Hr Sommerferien werden dieſe Arbeiten vorausſtchtlich be⸗ 
endet ſein. 

r. Wilde, 2. Aug. [Vom Elektrizitäts⸗ u. Waſſer⸗ 
werke. Beſitzwechſel. Neubau. Vom Bismarck⸗ 
platz.] Die Anſchlüſſe von Privatgrundſtücken an das von der 
Gemeinde erbaute Elektrizitätswerk ſind wider Erwarten ſo zahl⸗ 
reich erfolgt, daß weiteres Licht vor der Hand nicht mehr abge⸗ 
geben werden kann. Wie wir hören, ſoll noch vor Eintritt des 
Winters eine zweite Akkumulatorenbatterle beschafft werden, um 
ſodann allen noch vorliegenden Wünſchen bezüglich der Lichtent⸗ 
nahme genügen zu können. Auch die Benutzung der öffentlichen 
Waſſerleitung ſteigert ſich mehr und mehr und tft infolgedeſſen die 
Rentabilität der geſammten Anlage bereits geſtchert. Um auch in 
der Waſſerlieferung allen Anforderungen entſprechen zu können, 
werden z. Z. noch drei weitere Brunnen angelegt. Es ſind dies 
Röhrenbrunnen nach dem Syſtem des Brunnentechnikers Bayer in 
Berlin. Einer der Brunnen iſt in dieſen Tagen fertig geſtellt 
worden und liefert, wie die angeſtellten Proben ergeben haben, ein 
gleich vorzügliches und anscheinend unverſtegliches Waſſer, wie der 
im Vorjahre erbaute gemauerte Brunnen. — Ein Konſortium, an 
deſſen Spltze Kaufmann Dembinski ſteht, hat von dem Beſttzer 
Peetz zwiſchen Kronprinzen⸗ und Fabrikſtraße ein Terrain von 
ca. 8 Morgen für einen Kaufpreis von 24000 M. erworben und 
beabſtchtigt durch daſſelbe eine Straße zu legen und Miethshäuſer 
zu erbauen. Von dem Schneiderſchen Beſitzthum ſind an der 
weſtlichen Margarethenſtraße etwa 6 Morgen an den Kaufmann 
O. Bahlau in Poſen für 30 000 M. verkauft worden. — Die Share 
und Bau⸗Genoſſenſchaft erbaut auf ihrem Terrain an der Caprivf⸗ 
und Roſenſtraße wiederum ein großes Doppelwohnhaus. Ml 
den Schachtarbeiten iſt geſtern begonnen worden. — Der Bismarck⸗ 
platz wird nunmehr geebnet und mit einer Klesdecke verſehen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Marburg, 2. Aug. Anläßlich des Todes Heinrich 
von Sybel's find bei deſſen Söhnen viele Condolenz⸗ 
Telegramme eingelaufen, darunter diejenigen des Großherzogs 
von Baden, des Großherzogs von Mecklenburg⸗Schwerin, des 
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe und des Stagtsſekretärs von 
Bötticher. Auch vom Fürſten Bismarck tft ein herzliches Kondolenz⸗ 
Telegramm beim Sohne Heinrich von Sy bels eingetroffen. 

Wien, 2. Aug. Die bulgariſche Deputation iſt 
nach Sofia abgereiſt. 

Bern, 2. Aug. Bei dem Schützenfeſt in Winter ⸗ 
thur errangen geſtern Behrens⸗ Hannover und Zendt⸗ 
Vorarlsbera je eine ſilberne Uhr. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechbienft der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 2. Auguſt, Abends. 

Die „N. Fr. Pr.“ ſchreibt: In Iſchl verſammelt ſich 
gegenwärtig beim Kaiſer Franz Joſef eine ungewöhnlich 
große Anzahl Miniſter und Diplomaten, zu 
denen ſich noch der öſterreichiſche Botſchafter in London und 
der ſerbiſche Geſandte in Wien geſellen werden. Wie verlautet, 
werde in Iſchl über die bulgariſche und macedoniſche Frage 
verhandelt ſowie über die daraus reſultirenden Verände⸗ 
rungen in der auswärtigen Politik. 


Die „Nordd.“ vernimmt, der Beſuch Goluchowskis beim Reichs⸗ 
kanzler Hohenlohe findet am nächſten Sonntag ſtatt. Hohenlohe 
beabſichtige, zur Grundsteinlegung des Kalſer⸗Wilhelm⸗Denkmals 
79 57 zurückzukehren. Der Tag ſeiner Ankunft iſt noch unbe⸗ 


mmt. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Beſchluß des Bundes⸗ 
rathes vom 27. Juni, nach welchem der aoko⸗Land⸗ und 
Minengeſellſchaft die Fähigkeit beigelegt wird, Rechte, ins⸗ 
beſondere Eigenthums⸗ und andere dienſtliche Rechte an Grund⸗ 
ſtücken, zu erwerben, Verbindlichkeiten einzugehen und vor Gericht 
zu klagen und verklagt zu werden. 


München, 2. Aug. Die Sozialdemokraten der 
Staaten um den Bodenſee werden am 4. Auguſt auf dem 
Hohentwiel eine Verſammlung abhalten. Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Bebel hat ſein Erſcheinen zugeſagt und wird reden. 

Bad Kreuznach, 2. Aug. Der Miniſter des Innern von 
M Köller iſt mit Gemahlin hier eingetroffen. 
Nebeneinnahmen; einſtweilen keine Saution, ſpäter bis zu Wien, 2. Aug. Alle Blätter erkennen in der geſtri⸗ 
300 M. vorbehalten, welche durch Gehaltsabzüge gedeckt gen Petersburger Kundgebung eine Abjage 


ſchroffſter Form an den Fürſten Ferdinand. 
Aus Sparta kommt die Meldung von einem ziemlich 
heftigen Erdbeben. Einzelheiten fehlen noch. ; 
ilſen, 2. Aug. Die vom Pilſener Bürgerlichen 
Brauhaus mit einem Koſtenaufwand von 800 000 Gulden 
neu erbaute Mälzerei iſt heute Vormittag nieder⸗ 
gebrannt. Ein Arbeiter wurde getödtet, ein anderer ſchwer 
verwundet. 


Paris, 2. Aug. In Havre wurde ein Torpedoboot 
„Forban“ vom Stapel gelaſſen. das bei der Probefahrt die 
bisher unerreichte Geſchwindigkeit von 30 Knoten in 
der Stunde zurücklegte. 

Paris, 2. Aug. Der „Figaro“ erfährt, daß der engliſche 
Botiſchiafter Malet ſich nach Beaulieu bei Nizza bes 
geben und dort Aufenthalt nehmen werde. 

Lindau (Schweiz), 2. Aug. Erzherzog Robert 
Ferdinand Salvator, Sohn Ferdinand IV. von 
Toscana, iſt heute an Bauchfellentzündung geſtorben. 

Konſtantinopel, 2. Aug. Infolge des Auftretens der Ch o⸗ 
lera in Aleppo beſchloß der Sanftätsrath der Provinz in den 
Häfen zwiſchen Alexandretta und Sneideje belde Hafen 
einbegriffen eine fünftägige Ouarantäne anzuordnen, 
wenn dort Perſonen an Bord genommen werden. Wenn dies nicht 
der Fall iſt, wird nur eine 24ſtündige Beobachtung angeordnet. 

then, 2. Aug. Der engliſche Geſandtepro⸗ 
teſtirte gegen das von der Kammer angenommene 
eee e eee e 

Belgrad, 2. Aug. nig exander und ſeine Mutter 
ud: Natalte werden ſich am 16. Auguſt nach Blarrig 
begeben. 


Berliner Wetterprognoſe für den 3. Auguſt 
auf Grund lokaler Beobachtungen und des meteorologiſchen De 
peſchenmaterlals der Deutſchen Seewarte privatlich aufgeſteſlt: 
Ein wenig wärmeres, theils heiteres, theils wolkiges 
d mit etwas Regen und mäßigen ſüdweſtlichen 
inden. a 


iſt elaſtiſch“. Obne Umſchweife berausgeſagt, find dieſe 
herrlichen Gürtel von häufig 15 Centimeter Breite das Nach⸗ 
ee 19 7 5 ee wien Aung in 
ade geförder at, und wer, wie fo manche, in 
blieben. So ſei der Forſcher ins Grab ges dem neuen Schmuck einen glücklichen Erſatz für den als gefunds 
was er zu Lebzeiten geweſen ſei, — nämlich als beitsſchädlich erkannten Schnürleid gefunden zu haben glaubt, der 
wird bald genug dahinter kommen, daß er den Teufel mit Beelze⸗ 

bub ausgetrieben hat. Beim Schnürleib iſt doch wenigſtens 
mit dem Schluß der letzten Dele der Gipfel ſelner ver⸗ 
hängnißvollen Wirkung erreicht. Er engt beiſpielsweiſe eine Tallle 
von 70 Centimeter natürlichem Umfang auf 62 Centim. ein. Dabet 
bleibt es aber. Wer hingegen bei der Morgentoilette den nämlichen 
reſpektablen Erfolg durch elaſtiſſche Umgürtung erreicht, der kann 
ſich Abends durch das Bandmaß überzeugen, daß er inzwiſchen 
und unmerklich noch ein gutes Stück dünner geworden iſt und 
vielleicht nur noch 58 Centimeter Taillenumfang zu beklagen hat. 
Jugendliche Damen mit noch weichen Rippen dürſen in der That 
hoffen, ſich mit Hilfe eines ſolchen Zaubergürtels binnen wenigen 
Monaten im Beſttz einer Taille zu finden, deren Umfang 15 bis 
20 Centimetex hinter demjenigen zurückbleibt, den der Schöpfer 
ihnen zu verleihen für gut und erſprießlich gehalten hat. Je jünger 
und zarter alſo ein weiblicher Körper iſt, deſto ſchneller wird er 
durch die Stetigkeit des den unteren Bruſtkorb umklammernden 
Druckes jener Verunſtaltung entgegengeführt werden, die man als 
Inſektenform bezeichnet, und die Breite der walzenförmig einge⸗ 
drückten Zone wird endlich der Breite des umgeſchnallten Gürtels 
entſprechen. Seine Elaſtizität mildert nicht, wie man gewöhn⸗ 
lich glaubt, ſondern perſtärkt feine Wirkung. Das müßten die 
klugen Evastöchter ſchon von den elaſtiſchen Strumpfbändern her 


0 a fampf in dieſem ch zu Ungunſten der Arbeitnehmer aus⸗ 
ſchlagen müſſe, 

5 che angeſichts der Steigerung der Preiſe der Schuh⸗ 
5 kan en um angeblich 30 Proz. eine Lohnerhöhung von 15 Proz. 
forderte Von dieſer Forderung nicht abzuſtehen, verpflichteten ſich 


EN Abgaben für zu exorbitant und unerfüllbar. 
40 Die Schuld = dem in Polen wahrnehmbaren Preisrückgang 
trügen die auswärtigen Fabriken. Die ablehnende Haltung 
der Lagerinhaber ſei entſchuldbar, und ſie kämen ihren Arbeitern 
bis an die äußerſte Grenze des Möglichen entgegen. Im Sinne 
dieſes Redners ſprachen ſich noch zwei andere Beſitzer von Schuh⸗ 
waarenlagern aus und zwar die Herren Warſzawskt und (nach 
dem „Kurher“) Herrnſtadt. Die Herren F. Andrzeſewski und Graf⸗ 
kowskt ſowie die folgenden Redner forderten demgegenüber die 
Verſammelten zum Feſthalten am Tenor der von den Arbeit⸗ 
nehmern (iaſtimmig angenommenen Reſolution auf. Beſonderer 
Beifall wurde Herrn Andrzejewski geſpendet, der den Meiſtern 
empfahl, ihre Geſellen zu entlaſſen und, wenn ſie keine ſolchen 
beſchäftigten, lieber zur Schaufel zu greifen, anſtatt zu der Ueber⸗ 
produktion fernerhin beizutragen. Verſchiedene wohlgemeinte, aber 
unpraktiſche Vorschläge, wie man der Noth abhelfen wolle, fanden 
den Beifall der Verſammelten nicht. 

Der „Oradownik“ meint, die Verſammlung habe einen 
günſtigen Eindruck gemacht und bemiefen, wie die Schuhmacher ſich 
in verſtändiger Weiſe deſſen bewußt ſeien, was ſie wollten. 
arte zur Abſtellung des Nothſtandes ſeien allerdings ſchwer auf- 
findbar. 

N s Ein Gaufeſt der polnischen Turnvereine der Mitte 

‚anierer Provinz findet, wie im „Dziennik“ angezeigt wird, 
am 11. Auguſt in Samter ſtatt und zwar in Verbindung mit 
dem Fahnenweihfeſte des dortigen „Sokol“. x 

8. Der weſtpreußiſche Verband deutſcher Schützenver⸗ 
‚eine, dem nach der Behauptung des „Dziennik“ auch 200 bis 
300 Polen angehören, ſoll dieſem Blatte zufolge dem „Verein 
zur Förderung d. D.“ beigetreten ſein. Es ſei zu erwarten, 
daß dieſe polniſchen Mitglieder ſofort aus dem Verbande austreten 


Tiefenwirkung. Leber, Magen, Darm und oft auch 


wäche. 
Wenn auch die armen Opfer in derſelben Eitelkeit, 
durch die ſte einſt der Herrſchaft des Unalücksgürtels ver⸗ 
fielen, es lange nicht oder manchmal niemals glauben 
wollen — ihrer Umgebung wird es um fo klarer: ſie magern mit 
den Jahren ab, verlieren ihre geſunde Farbe, altern vor der Zeit 
und werden reizbar und launenhaft. Die kleinen Mühen des 
Lebens empfinden ſie als unverhältnißmäßig drückend, die Freude am 
Daſein ſchwindet ihnen mehr und mehr und kann nur noch vorübergehend 
durch Reizmittel wachgerufen werden. Unſere jugendlichen Töchter, 
die es für harmlos halten, ſich den zarten Leib in einem Gürtel 
vn en acle und man ben. Sc e feen an köngen, 
5 1 * berſchleſier na oſen nd fre n Le genug, um en aden ermeſſen zu nnen, 
wird 1 ng 475 t en [8 19 ehe den fte ihrer Geſundheit zufügen. Aber Pflicht der Eltern wäre 
kündigt und im Schooße des polniſch⸗katholiſchen Vereins zu es ſolchen Unfug einfach zu verbieten. — Wir bringen dieſen der 
Oppeln vorbereitet. „Soz. Korr.“ entnommenen Artikel hier zum Abdruck, indem wir 
uns (leider) bewußt find, daß dieſer Feldzug gegen die Gürtel⸗ 
mode ebenso wenig Erfolg haben wird, als der ſeit Jahren nutzlos 
geführte Kampf gegen den Schnürleib. 


würden, der auf die Vernichtung des Polenthums hinarbeite. 


Lokales 
Poſen, 2. Auguſt. 

Von den auswärtigen Ferienkolonien ſchwäch⸗ 
licher Kinder ſind die Berichte über die zweite Ferienwoche ein⸗ 
gelaufen. Hiernach iſt das Leben und Treiben in ſämmtlichen 
drei Kolonien daſſelbe, wie es in dem vorigen Berichte geſchildert 
worden. Bemerkenswerthe Zwiſchenfälle ſind nirgends ein⸗ 
getreten. Ausführlich und intereſſant iſt diesmal der Bericht des 
Kolonieführerz Peetz über die ſichtbaren Erfolge und die 
Organiſation der in dem romantiſch gelegenen Städtchen Kurnik 
untergebrachten Kolonie. In dieſem Bericht heißt es u. a.: „Die 
Hälfte der Kolondezeit tft vorüber, und ſchon dieſe 14 Tage haben 
den Segen der Kolonie⸗Einrichtung deutlich in die Geſichter der 
Kinder gezeichnet. Was der Körper, abgeſehen von ſeiner inneren 
Geſundung und Kräftigung durch die friſche Landluft, gewonnen, | bt 
beweiſen nachſtehende Zahlen. Es wurden heute die Kinder, wie 
es am Tage ihrer Ankunft geſchah, gewogen und zwar in der⸗ 
gelben Kleidung und wieder unmittelbar vor dem Mittageſſen. 
Die e . ſich zwiſchen 1 und 5 Pfund und 

nde 


von Nakel die Stelle eines 2. Vollziehungsbeamten mit 400 M. 


men % Pu f 
1 50nd durchſchnitllch Babel 2¼ Pfund Körpergewichts⸗ 


* Schonung der Schreibfinger. Daß heutzutage allzuviel 
geſchrleben, geleſen und gedruckt wird, dürfte ſchwerlich beſtritten 
werden, höchſtens von Seiten eines Papierfabrikanten oder ſonſti⸗ 
gen Suterefienten. Weil es nun aber doch neben Schaaren unbe⸗ 
rufener und übelberufener Schreiber eine gute Anzahl Hände giebt, 
die entweder durch ihren Daſeinskampf zu unausgeſetztem Schrei⸗ 
ben gezwungen find, oder die Jeder zu Nutz und Frommen ihrer 
Nebenmenſchen führen, ſoll daran erinnert werden, daß ſehr dünne 
oder ſchwere Federhalter (die „Hygteniſche Korreſpondenz“ warnt 
beſonders auch vor glatten, mekallenen) die Finger⸗, Hand» und 
Armmuskeln unnöthig anſtrengen und oft Schreibkrampf verſchulden. 
Wer dazu neigt, ſollte alſo leichte Griffel von verſchiedener Dicke 
wählen Ein oft wechſeln. 


mt. Di mmigürtel Epidemie unter den jungen 
Damen. ae dat ſich ein Modeartikel ſo ſchnell den 
Markt erobert, als die breiten elaſtiſchen Gürtel, die vor einem 
Vierteljahre noch Niemand kannte, die heute aber bereit überall 
von den jüngeren und neueſtens auch ſchon von den in mittleren 
Jahren ſtehenden Damen getragen werden. Wenn eine dieſer 
wirklichen „Haute Nouveauts“ noch nicht Verfallene bei einer ihrer 
bejeeligt einherſchreitenden Beſitzerinnen nach dem „wie, wo, 
warum 2“ fragt, dann kann ſie neben der Bezugsquelle und dem 
elvilen Preis viel Rähmliches erfahren: So ein Gürtel ſieht 
abiett aus, er verhindert das Herabrutſchen des Klekderrockes, er 
verleiht dem Rücken Halt und ſchadet dabei niemals, denn — „er 


beſtehen aus Haupttreffern i W. v. 20000, 10 000, 5000, 3000, 2000, 


Die Gewinne der Nordostdeutschen 
Gewerbe-Ausstellungs-Latterie 
—— 


Loosporto u. Gewinnliſte 30 Pf. extra, empfieblt die General⸗Agentur von 
ſtraße Nr. 2, ſowie in Poſen vorräthig bei Herren M. Bendix, Rudolf Ratt, 


Statt Fefe Meldung. 
i Am 1. Auguſt, halb elf Uhr Vormittags verſchied in 
Gott nach langen ſchweren Leiden im Alter von 69 Jahren 
der Privat⸗Ingenieur 5 155 
5 16 


Wilhelm von Alkiewiez. 


5 Die Beerdigung findet am Sonntag Nachmittag 5 Uhr 
von der Leichenhalle der Barmherzigen Schweſtern au = 


; a aus ſtatt.] 
Im Namen der Br uon Hinterbliebenen 
. von Alkiewiez als Sohn. 
2 den 1. aut 183. 


gewährt Darlehne auf 


[Grund beſitz. chen und ſtävtiſchen 


ti nimmt entgegen der General⸗Agent 


Julian Reichstein, 
Poſen, Bäckerſtraße 5. 


155 d. M., Mittags 2 
1 Ahr dentſchlte ſanft 
nach langen ſchweren 
Leiden mein lieber Sohn, 
unſer gute Bruder, 
Schwager und Onkel 


Oscar Zippel 


im Alter von 20 Jahren. 
Dies zeigen tlefbetrübt, 
um ſtille Theillnahme 
bittend, an 38 


Die trauernden . 
[ointerbliebenen Verein FRE Bürgerſchüler. 
Sonntag, den 400 . Sonnabend, den 3. Auguſt 1895, 

zur Feier des 2. Stiftungsfeſtes: 


Commers 


Velden done St. 
5 ee RR ſtatt. 

im Viktoriareſtaurant (Königsplatz). 

Beginn 8 ½ Uhr. 


Der Vorſtand 


; Unſer Vereinsmitalled Frau 
Chaune Katz iſt geſtorben, die 


indet aus ad den 


e 
Uhr, 


„M., Nachmittags 5 10141 


bon der Latzſchen Krantenanttalt, 
Teichſtr. hier, aus ſtatt. 

Der Vorſtand des Hum. ⸗ 
Vereins. 


e 
Reparaturen und Reviſionen an 
Maſchinen u. Geräthen aller Art, 
ſowie Keſſel⸗ u. Blecharbeiten ꝛc. ꝛc. 


außerhalb 1158 tüchtige und ſachkundige 18 oder in 
i meiner inen⸗ u ſowie Aufträge auf 


Maſchinen⸗ und Baugußz 


5 bitte mir frühzeitig zuzuweiſen. 
= Sachgemäße und gute Ausführung bei billigſter 3855 


5 Gewerbe-Ausstellung, 
& | rechnung wird zugeftchert. 


Täglich: Großes 
Großes Lager von Maſchinen für Sa 5 


| Doppelkonzert 8 Milchwirthſchaft. 


In Paqueten à 3 Stück 55 Pfg., I Stück 20 Pfg., 
7578 


überall erhältlich. 
Eröffnung der Seebäder I. Juni, der Solbäder am 24. Mai. 


Kolberg Kolberg 

war besucht 1894 von ist der einzige Kurort, der 
8832 wirklichen Kurgästen. Bleichzeisg San: U, 0 
Fremdenverkehr während | Starker Wellenschlag, stein- 
der Saison über 20 000. und schlammfreier Strand. 
Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. | Warme See-, Sol- u. Moorbäder. f 


zul 


aan ADD der, 
|... mo Max Kuhl, Posen, 3:4: Ses una somas une, |, 
„ Sufanteriefapelle I en engienerei, Mojcht Be nd Keſſelſch la , 
8 ib 5 - > ſeng eßzerei, aſchinenfabritk u eſſelſ miede. = em Stettin, Kolberg 8000 Pn 8 
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golgiäe Fin. T Maschinen- und Bauguss rom Bädern, E Oinonpromenate, 
Täglich: Großes Konzert. Nee OBERE 


nach eigenen u. eingeſandten Modellen, roh und bearbeitet, Kiefer‘ | iu 
in guter n ie 64 
Kro I n 


hat Wasserleit. mit Hochdruck, hat gutes Theater, Konzerte, 
Kanalisation. Städtischer | Reunions etc. Gute Kur 
Schlachthof. Verkaufsstellen | Kapelle von 40 Musikern. 
für frische gute Milch, |Lawn tennis Spielplätze. Lese- 
Molken. halle mit ca. 200 Zeitungen und 
Grosser Promenadensteg in See. Zeitschr. Schwimm. Restauration. 


Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen. Br] 


Bad Pohi 1 „Pommerſche Schweiz“, 


alt bewährter Kurort. Starke ent Trinkquelle, ſehr 
koghlenſäuxereiche Stahl⸗Soolbäder (nach e Methode), 9 515 
nadel, Moor⸗Bäder, friſche Bergluft. — Kurzeit vom 15. Mat bie 
15. September. — Außerordentliche Erfolge bei Blutarmuth, allg. 
Schwächezuſtänden, Nervenkrankheiten, chroniſchem Rheuma⸗ 
tismus, Frauenkrankheiten. Badehäuſer: Marlenbad, Friedrich⸗ 
Wilhelmsbad, Johannisbad, Viktoriabad, Louiſenbad. Volle Penſton 
incl. Wohnung 18—36 Mark wöchentlich. 6 Aerzte am Ort. Aus 
kunft ertheilt die Bade⸗verwaltung und Karl Riesels 55 
kontor, Berlin. 


Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreise. 


Wettlauf 


mit 1 8 5 1 Konkurrenten 
Sonnabend Abend 7 Uhr u. 
Sonntag Abend 6 Uhr auf 
dem Grolmauplatz. Kreis 200 
Meter, wird 90 Mal umlaufen 1 
in 60 Minuten. 100 Mark Dem 

der mich beſtegt. Billets 10 N. 

Achtungsvoll Gerhardt. 


Handwerker⸗Vereil. U Ib ill 
Sonntag, den 4. Auguft: N 
nach ee 9 


Abfahrt Nachm. 3 Uhr 40 Min. 
vom Centralbahnhofe. 10097 


J. O. O. F. — 
M. d. 5. VIII. 95. A. 8½ U 
Vorzügliche flaſchenreife 


Bordeaux⸗Weine, 
Ilalieniſche u. Ungar. 
Nothweine, 
Nhein⸗ u, Mofelweine, 


Buell zu billigsten ea 
preiſen 10147 


Weingroßhandlung 


Adolf I Uhtentritt ae auf e 


hr zum Preise von Mk. 1.25 pro Stück nehmen 
Tillich friſchen Gänsebraten] wir bereits entgegen. 


lachtete Gänſe, Gänſeklei g a - 
El kl. SEHR, ae en In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


11. Oſtrowek 11. 
Soße Auswahl l 
der Posener Zeitung. 


Krotoſchin. 


16 Kilometer vom Bahnhof Gr.⸗Rambin 
der Stettin⸗Danziger Eiſenbahn, in höchſt 
9 15 pe Gebirgsthal, am Eingang 


| 3 


Lieferung 7 
ist erschienen. | 
Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf. gegen Einsendung des Be- 
trages.) 
Jeder Käufer aller 6 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 
„Falknerin“ 
von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 


BR 185 e Bi a Den: 
5 er Sn ni u Sonn oder Sill 


präziſtons⸗Banden, für den feinften Salon bis zum einfachſten 
Billardzimmer paſſend. Gebrauchte Billards wie neu hergeſtellt. 
fee ane he in gehe RL verſtellbar, Jeu de 9155 
owie alle Neuheiten empfehlen 

f 6 Billardfabrik, 


6. Keiser & Gade, Breslau, Biſchofſtr. 16. 


Fabrikation Zmal ſoviel wie unſere hieſige Konkurrenz. Laut 
Flrmenregiſter die älteſte Firma am Platze. Auf der Poſener 
Ausſtellung vertreten. 


von geſchlachteten fetten Gän⸗ 
ſen und Enten wie bekannt 
5 gereinigt, Gänſeklein 
und Lebern ſowie täglich fri⸗ 
ſchen Gänſebraten auch junge 
Hühner, hilt und elchtg t 


eh.! 
Geha 


Gebr. pic handlung,“ 


* Nr. 11. 


2 
or 


Leo Wolff, 


ae] Getrauf 1 —— 


2 à 1000, 4 & 750, 6 à 50 
Gewinne 1. W. v. 10000) M, kein Gewinn unter 10 Mk. Ziehung berelts Montag, d. 5. Auguſt. Lobſe a1 Mt, 15 999 10 15 


Königsberg i. Pr., 8125 


Lindau & Winterfeld. 
Die 3000 Gewinne (Kaufanweisungen) werden mit 90 % des Werthes garantirt. 


die Rational, Solbeen 2a 1 in] c 


Kreuzkirche. 

Sonntag, 4. Aug., Vorm. 8 Uhr, 
Abendmahl, Herr Paſtor 
Springborn. 10 Uhr, Pre⸗ 
1 1 9271 Paſtor Springborn. 

Um Uhr, Gottesdienſt in 
Baftgemo, Herr Prediger 
Erbguth. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, 4. Aug., Vorw. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Diakonus 
Steffani. 

St. Paulikirche. 

Sonntag, 4. Aug., Vorm 9 Uhr, 
Beichte und Abendmahl; Herr 
Paſtor Ilſe. 10 Uhr, Predigt, 
11 85 Der Konffſtoral⸗Natß 

0 


1d. 
5 den 9. Aug., Abends 
6 Uhr, Predigt, 9 15 Ober⸗ 
Konſiſtortalrath D. Reſchard. 
Sonntag, d. 4. Aug., Vormittags 
10', Kor in Wild a, Predigt, 
Herr Paſtor Ilſe 
Evang. Garniſon⸗ Kirche. 
Sonntag, 4. Aug., Vorm 10 Uhr, 
Feſtgottesdienſt zur Erinne⸗ 
rung 10 die ruh nvollen Stege 
von Weißenburg und Wörth. 
Predigt, Herr Diviſtons⸗ 
pfarrer Pickert Der Kinder⸗ 
l fällt aus. 
e der evangeliſchen 
Diakon a ii t. 
onnabend, d. 3. Aug. Abends 
8 Uhr, Wochenſchlaß, Herr 
Paſtor Kühn. 
Sonntag, 4 Aug., Vormittags 
2 l, Predigt, Herr Paſtor 


Kü 
ee e in Jerſitz. 
onntag, 4. Aug., Vormittags 
8% Uhr, Feſtgottesdienſt zur 
Erinnerung an die ruhmvollen 
Stege von Weißenburg und 
Wörth. 1 e Divi⸗ 
1 IERINN, Pickert. 
Sonntag, 4. Aug., Vormittags 
10 Uhr, rg Herr Paſtor 
Büchner. Nach der Predigt 
Deine und heiliges Abend⸗ 
mahl 


In den Burmäisen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Beit 
vom 26. Jult bis zum 1. Aug 
Getauft 9 männl., 3 weib Perf 
Geſtorb. 12 = 10 0 


Stettin. Ap enen 


A. I. Postdampfer „Titania“, 
Capt. R. Perleberg. 
Von Stettin: 
Mittwoch und Sonnabend, 

1 Uhr Nac 
Von Kopenhagen: S 


g und Donnerstag, 
Nachmittags. 
Dauer 185 Ueberfahrt 14 Stile 
Rud, Christ. Gribel 
in Stettin, 2849 


Gebirgs⸗Pleißelbeeten, 
pro Pfd. 10 Pfennige, 
empfiehlt D. S. Diamant, 
Krämerſtraße 6. Bismarckſtr. 1. 


Gut erhallen Mien, 


953 zu verkaufen 


e Diedesone 
Sapiehaplatz 2 


Privatpenſion 


tar. Schäler in feiner iBrael. Fa⸗ 
IN | mitte, 


Nachhilfe im Haufe. 
Offerten A. B. einen 
Für kräftigen 


„Einſpänner“ 


wird Beſchäftigung ‚gen O 
unter B. 12 Exped. d. Zig. 1 
Junger Jäger ſucht den Ab⸗ 
ſchuß der Hühner ꝛc. gegen Schuß⸗ 
geld zu übernehmen. Off. unter 
J. 1000 poſtl. Moſchin, Poſen. 
Mehrere Millionen Mark 
Juſtituts Stifts⸗ u. Caſſen⸗ 
gelder können unter günſtigen 
Bedingungen auf Häuſer, Güter, 
auch auf gute rentable in⸗ 
duftrielle Etabliſſements ſo⸗ 
wie an Kreiſe, Gemeinden pp. 
ausgeliehen werden, ev wird auch 
gut ſituirten Firmen Bankeredit 
gewährt Joh. Friedr. Hoffmann, 
Hannover. 


Ein ſtichelhaariger, brauner 


Jagdhund iſt entlaufen. Abzu⸗ 


deben Ritterſtr. 19 pt. 


10152. 


m. 536. Soma, Beilage zur Poſener Zeitung. 


3. Auguſt 1895. 


Aus der Provinz Poſen. 


‘= Zirke, 1. Aua. [Seltene Beobachtung. Per⸗ 
ſonalnotiz.] Einen Schmetlerlingszug konnte man hier vor 
einigen Tagen beobachten. Nachdem bereits an dem betr. Vor⸗ 
mittage eine größere Menge Koblweißlinge — die ſich in der 
Richtung von Norden nach Süden bewegten — ſichtbar geweſen 
war, wurden am Nachmittage große unabſehbare Schwärme be⸗ 
obachtet, die die Luft weithin erfüllten und wirbelnden Schnee⸗ 

ocken glichen. Dieſe nach Millionen zählenden Inſekten zogen 
fämmtlich ebenfalls in der Richtung von Norden nach Süden. — 
Der Lehrer Richard Janetzly zu Bukowee iſt für die dortige Schul⸗ 
gemeinde zum Schulvorſtandsmitgliede gewählt und bes 
Hötlgt worden ;èâ7—U DEE VEREENTER 

h. Schwerin a. W., 1. Aug. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten wurde 
dem Stadtförſter Abraham zu den Umzugskoſten eine Beihilfe von 
75 M. bewilligt und von den Reviſionen der Kämmerei⸗ und Spar⸗ 
kaſſe vom 19. Juni Kenntniß genommen. Bezüglich der Ver⸗ 
wendung des Sparkaſſen⸗Ueberſchuſſes von 1894/95 in Höhe von 
3000 M. zu kommunalen Zwecken wurde beſchloſſen, die Genehmi⸗ 

gung des Oberpräſidenten einzuholen; die definitive Anftellung des 


Militär⸗Anwärters Karl Quandt als Pollzei⸗Sergeant wurde ge⸗ D 


nehmigt. Zu der Erbauung eines zweiten Feuerlöſchſchuppens 
wurden die Koſten bewilligt. Das abgeänderte Ortsſtatut für event. 
Einqucrtierung wurde vollzogen und von der Erhebung von Bau» 
gebübren Abſtand genommen. Von einem eingegangenen Schreiben 
der Elſenbahn⸗Direktlon zu Poſen betr. den Zufuhrweg von der 
Stadt zum Bahnhof wurde Kenntniß genommen. g 

( Pudewitz, 1. Aug. [Jahrmarkt.] Das Geſchäft auf 
dem geſtern hier abgehaltenen Jahrmarkt war, wie zu erwarten, 
ein flaues. Auf dem Krammarkte waren zwar auswärtige Händler 
zahlreich erſchienen, doch fehlten die Käufer, beſonders ländliche, 
ſodaß die meiſten Händler ſehr frühzeitig ihre Waare wieder einpackten 
und den Markt verließen. Der Zutrieb an Hornvieh, meiſt Mittel⸗ 
waare, war ziemlich ſtark; gute Milchkühe waren nur in geringer 
Zahl vertreten und fanden zu guten Preiſen bald Käufer. Auf 
dem Pferdemarkt entwickelte ſich das Geſchäft ziemlich schleppend, 
da 1111 5 geringwerhtige Waare, meiſt Arbeitspferde, 
angetrieben war. 

8 Meſeritz, 31. Juli. [Kreis⸗Sparkaſſe. Ver⸗ 
tretüng.] Dem jetzt veröffentlichten Verwaltungsbericht der 
Sparkaſſe des Kreiſes Meſeritz entnehmen wir Folgendes: Die 
Einnahme betrug 590 673,28 M., die Ausgabe 561 859,11 M., mit⸗ 
bin der Kaſſenbeſtand 28 814,17 M. Gegen das Vorjahr iſt eine 
Mehreinnahme von 116 04391 M. zu verzeichnen und der Kaſſen⸗ 
beſtand ein um 18 005,86 M. höherer. Im verfloſſenen Rechnungs⸗ 
jahre wurden neu eingezahlt 362 083,53 M. und zurückgezahlt an 
Kapital und Zinſen 296 508,60 M. Die Verwaltungskoſten belaufen 
Ach auf 4937,55 M. Die Geſammteinlagen bis Ende März 1895 
betrugen, abzüglich 294 433,40 M. zurückgezahlter Einlagen und 
Zinſen 1880 470,89 M. An Sparxkaſſenbüchern wurden 660 Stück 
neu ausgegeben, abgehoben 513, 5073 ſind als Beſtand verblieben. 
Das Vermögen der Sparkaſſe ſtellt ſich auf 2041 55881 M., und 
war allgemeiner Sparfonds 1861 288,06 M. und 180 330,75 M. 

eſervefonds. — Der hieſige Kreislandrath Blomeyer iſt in Folge 
ſchwerer Erkrankung ſeit dem April beurlaubt. Mit ſeiner Ver⸗ 
tretung war bisher der Reg.⸗Referendar Lutterbeck beauftragt. 
Nachdem letzterer jetzt zur Ableiſtung einer mehrwöchentlichen 
militäriſchen Uebung einberufen wurde, hat die weitere amtliche 


Vertretung des beurlaubten Landraths der Ritterautsbeſitzer Land⸗ ge 


rath a. D. v. Dziembowski⸗Schloß Meſeritz durch den Reg.⸗Präſi⸗ 
denten übertragen erhalten. 

} Meſeritz, 1. Aug. [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lun. Pollzeiliches Verbot.] In der geſtern abgehaltenen 
Sitzung der Stadtverordneten wurde zunächſt der Zuſchlag für die 
Verpachtung der ſtädtiſchen Obſtalleen ertheilt und die Pflaſterung 
der Lindenſtraße für 1494 M. dem Unternehmer Lehmann über⸗ 
tragen. Sodann wurde vier Geſuchen um Straßenland⸗ und um 
Trottoir⸗Entſchädigung entſprochen, ſowie die Kanaliſtrung des 
Stadtgrabens an den Mindeſtfordernden, Maurermeiſter Donath, 
vergeben. Zur Aufſtellung eines Steigerthurmes für die Frei⸗ 
willige Feuerwehr wurden 180 M. ausgeworfen Als geeigneter 
Platz iſt jetzt der Hof des Schützenhauſes in Ausſicht genommen. 

ür Anſchaffung von Armaturgegenſtänden zur Ausrüſtung der 

teigerabthellung der Feuerwehr find durch Eintritt zweier Steiger 
Mehrkoſten von 22,25 die die Billigung der Ver⸗ 
ſammlung fanden. Bezüglich der Aufbringung der Kreis⸗ un 
Propinzialbeiträge, die 8563,52 M. betragen, wurde beſchloſſen, 
dieſelben durch Zuſchlag in Höhe von 30 Proz. der Grund⸗, Ge⸗ 


M. entſtanden 


bäude und Einkommenſteuer zu erheben. Dem Geſuche eines 
Glaſermeiſters, eines in Deutſchland nicht naturaliſirten Enaländers 
um Ermäßigung der Schulgeldbeiträge — er zahlt pro Kind 
IM. — wurde nicht ſtattgegeben. 


t pro 
Dem Polizei ⸗Diſtrikt Meſeritz 


d Menge ſchöner 


war bisher für 150 M. im Rathhauſe eine Arreſtzelle überlaſſen 
worden; demſelben wird gekündigt werden. — Seit Anfang dieſer 
Woche gaſtirt im Maſcheſchen Saale auf dem mit Meſeritz zuſam⸗ 
menhängenden Winnice die v. Szmudaſche Theatergeſellſchaft. Für 
morgen hatte die Direktion zur Aufführung die Novität „Der Irre 
von Mariaberg oder Im Kloſter der Alexianer“ beſtimmt. Das 
Poltzei⸗Diſtriktsamt hat darauf die Aufführung dieſes Senſations⸗ 
ſtückes verboten und das Landrathsamt hat mit Rückſicht auf die 
Bevölkerung dieſe Maßregel beſtätigt. 

n. Neuſtadt a. W., 31. Jull. [Gefundene Leiche.] 
Vor einigen Tagen wurde am hieſigen Wartheufer die Leiche einer 
unbekannten Frau gefunden und dieſelbe am 26 Juli auf dem 
hieſigen katholiſchen Kirchhofe beerdigt. Am 27. Juli trafen aus 
Neudorf bei Pogorzelice einige Männer hier ein, die nach ſtattge⸗ 
fundener Ausgrabung der Leiche in der Todten ihre Mutter er⸗ 
kannten. Dieſelbe ſoll beim Gänſehüten am Wartheufer bei Po⸗ 
gorzelice den Tod im Waſſer gefunden haben, während ihre Söhne 
mit der Ernte beſchäftigt waren. 
d. Neuſtadt b. P., 1. Aug. [Kommunales] Es wird 
uns geſchrleben: „In Nr. 525 Ihres geſchätzten Blattes wurde 
über den Waſſermangel in der hieſigen Vorſtadt berichtet und ge⸗ 
laat, daß der Magiſtrat ſich ablehnend in dieſer Angelegenheit verhalte. 
em gegenüber iſt zu entgegnen, daß bei Uebernahme der Vor⸗ 
ſtadt ſeitens des Magiſtrats dieſem ausdrücklich die Erklärung von 
dem damaligen Gemeindevorſtand abgegeben worden iſt, daß alle vor⸗ 
handenen Verkehrsmittel, Anlagen und Einrichtungen in heſter Ordnung 
ſich befinden. Einige Tage ſpäter wurde dem Magiſtrat gemeldet, 
daß der betr. Brunnen ſich in vollſtändiger Unordnung befände, und 
zwar ſet, wie der betreffende Korreſpondent ſelbſt zugiebt, der 
innere Bohlenverſchlag vollſtändig verfault, ein Zuſtand, der unmög⸗ 
lich in der Zeit vom 1. April (Tag der Einverleibung der Vorſtadt 
zur Stadt) bis zum 10. April entſtanden ſein kann. Selbſtver⸗ 


Händlich verweigert der Magiſtrat die Inſtandſetzung des Brunnens bis 


auf ſeine Koſten, da dies noch Sache der früheren Gemeindever⸗ 
waltung iſt, und wird die anderweitige Entſcheidung abwarten.“ — 
Wir finden, daß mit dem Abwarten den Vorſtadtbewohnern nicht 
geholfen und die große Gefahr, in welche die Vorſtadt durch dieſe 
Kalamität verſetzt iſt, nicht beſeitigt wird. Gegenwärtig tft der 
Magiſtrat von Neuſtadt die Behörde, der unter allen Umſtänden 
die Pflicht zufällt, den Bewohnern ſchleunigſt gutes Waſſer zu 
ſchaffen. Auf weſſen Koſten das zu geſchehen hat, kann ja immer 
noch entſchieden werden. 

e ions, 1. Aug. [Beſitzwechſel.] Kaufmann und 
Kämmerer Kunz, der bekanntlich das Keiler'ſche Hotel in Poſen 
übernimmt, hat ſein am Markt belegenes Grundſtück an Herrn 
Hübſcher aus Wilda verkauft. 

Wreſchen, 1. Aug. [Kirchenbau] In dieſen Tagen 
weilte Konſtſtortalrath Balan⸗Poſen in Stralkowo, um mit 
dem Gemeinde⸗Kirchenrath und der Gemeinde⸗Vertretung über den 
Bau einer Kirche und des erforderlichen Pfarrhauſes zu verhandeln. 
Der Gemeinde liegen 2 Baupläne nebſt Anſchlägen vor. Die er⸗ 
forderliche Bauſumme beträgt nach einem Plan 65 000 M. und 
nach dem zweiten 70000 M, Zur Beſtreitung der Baugelder will 
die Anſiedelungskommiſſton 15 000 M. beiſteuern. 


O Pleſchen, 2. Aug. [Feuer.] Heute Vormittag brach in 
einem Stalle des Schuhmachers Wroblewski Feuer aus, das ſo 
ſchnell um ſich arlff, daß bald auch die benachbarten Stallungen 
des W., ſowie des Schuhmachers Sroczynski in Flammen ſtanden. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bisher nichts zu ermltteln 


weſen. 

ch. Rawitſch, 2. Aug. [Gewitterſchäden.] Nach und 
nach exit wird bekannt, welchen Schaden die am Abend des 
29. Juli und in der darauf folgenden Nacht hier und in der Um⸗ 
gegend niedergegangenen Gewitter angerichtet haben. Von hier iſt 
den bereits gemachten Mittheilungen noch nachzutragen, daß ein 
Blitzſtrahl, glücklicher Weiſe ein ſogenannter kalter Schlag, das 
Wohnhaus des Zigarrenfabrikanten Maſur traf. Der Blitz drang 
zum Dach herein, zerriß eine elektriſche Leitung und nahm dann 
wahrſcheinlich feinen Weg an der Dachrinne entlang. Ferner ſchlug 
der Blitz in das maſſive Stallgebäude des Häuslers Mühlſteff in 
Pinxen bei Gellendorff und äſcherte daſſelbe bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern ein. Von dieſem Gebäude ſprang das Feuer auf eine 
dicht daneben ſtehende mit Schoben gedeckte Scheune und vernichtete 
dieſe nebſt den bereits eingefahrenen Erntevorräthen. Glücklicher 
Weiſe find Mobilien wie Immobilien verſichert geweſen. Auf der 
Trachenberg⸗Prausnſtzer Chauſſee entwurzelte der Sturm eine 
bſtbäume. In Groß⸗Bargen ſchlug der Blitz in 
die Stallung des Müllermelſters Kliem, tödtete ein Pferd und ein 
Fohlen und äſcherte das Gebäude ein. In der Nachbarſtadt 
Trachenberg fuhr der Blitzſtrahl auf dem Bahnhofe in einen 
Hühnerſtall, zündete zwar nicht, aber tödtete die in dem Stalle 
Untergebrachten Hühner. In dem Schloßpark des Fürſten Hatz⸗ 
feld⸗Trachenberg wurden mehrere der größten Bäume entwurzelt 


und in Borzencine wurden drei Scheunen durch den Sturm um 
geworfen. 3 


rauſtadt, 2. Aug. [Vom Königsſchießen.] Das 1 


V. 5 0 
bieftge Königsschießen erreichte geſtern Abend mit der Einführung 
der neuen Würdenträger fein Ende. Wie in den Vorjahren, jo 
hatten auch diesmal die Straßen, durch welche ſich der Feſtzug 
bewegte, Flaggenſchmuck und Guirlanden angelegt. Ein gemein⸗ 
chaftliches, vom Schützenkönig im Schützenhauſe gegebenes Abend⸗ 
brot, bei welchem die üblichen Trinkſprüche nicht fehlten, und ein 


— 


ſich an daſſelbe ſchließendes gemüthliches Beſſammenſein vereinte die 


Gäſte und Schützenbrüder in der heiterſten Stimmung. 

18. Rakwitz, 30. Julf. [Kreisabgaben.] Nach dem 
Haushaltungsanſchlage der Bomſter Kreis⸗Kommunalkaſſe für das 
Jahr 1895/96 ſind von den ſelbſtändigen Gütern, Landgemeinden 
und Städten an Kreisabgaben 134000 M. aufzubringen. Von 
dieſem Betrage haben die Güter und Landgemeinden die Diſtrſkts⸗ 


verwaltungskoſten mit 6228,54 M. allein zu tragen, dagegen find 


die verbleibenden 127 771,46 M. auf die Städte, Güter und Land⸗ 
gemeinden gleichmäßig zu vertheilen. Es müſſen hiernach erhoben 
werden: a) von den Gütern und Landgemeinden zur Deckung der 
Diſtriktsverwaltungskoſten rund 7 Proz. ihrer 10016981 M. bes 
tragenden Staatsſteuern, gleich 7011,89 M.; b) von den Städten, 
Gütern und Landgemeinden zur Deckung der noch verbleibenden 
Summe von 127 771,46 M. gleichmäßig rund 93 Proz. ihrer 
138 177,70 M. betragenden Staatsſteuern, gleich 128 505,26 M., 
zuſammen alſo 135 517,15 M. Da nur 134 000 M. vertheilt wer» 
den ſollen, fo entſteht durch die Abrundung des Prozentſfatzes ein 
Mehr von 1517,15 M., welches zu nothwendigen Etatsüberſchrei⸗ 
tungen und ſonſtigen Ausgaben verwendet werden fol. Die Ab⸗ 
führung der Krelsabgaben an die Kreiskommunalkaſſe Wollſtein hat 
in zwei gleichen Raten zu erfolgen, von denen die erſte ſobald als 
möglich, ſpäteſtens aber bis zum 5. Auguſt d. J., die zweite dagegen 
zum 1. November einzuzahlen iſt. 

Bromberg, 1. Aug. [Langer Schlaf. Sedan⸗ 
fe ſt.] In dem 2 Meilen von hier entfernten Dorfe Gr. Neu⸗ 
dorf liegt eine 64 Jahre alte Frau ſeit Montag im Schlafe und tir 
nicht zu erwecken. Ihre Athemzüge find normal, wie diejenigen 
eines gewöhnlich Schlafenden. Auf Anordnung des aus Schulttz 
berbeigeholten Arztes Dr. Simon werden der ſchlafenden Frau 
flüſſige Nahrungsmittel eingeflößt. — Das diesjährige Sedanfeſt 
wird diesmal hier ganz beſonders großartig gefeiert werden. In 
einer geſtern im Schützenhauſe ſtattgehabten Volksverſammlung iſt 


nach dieſer Richtung hin ein definitiver Beſchluß gefaßt und das 


Feſtprogramm feſtgeſetzt worden. Der Verſammlung wohnte u. a. 
auch Regierungspräſident v. Tiedemann bei. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


g. Dirſchau, 1. Aug. (Kalſerpreis. — Erbſchaft.] 
Heute Abend ritten Kavallerteoffiziere von hier ab zur Bewerbung 
um den Kaiſerprels. Endpunkt des Rittes tit Pr. Stargardt. Die 
Wege find vorgeſchrieben und haben eine Länge von ca. 150 Kilo⸗ 
meter. Es wird auf Chargepferden und nur im Trabe geritten. 
Die Zwiſchenwege ſind von Patrouillen der ſchwarzen Huſaren be⸗ 
ſetzt. — Der hieſigen Synagogengemeinde iſt eine Erbſchaft von 
ungefähr 258 Pfd. St., alſo etwa 5200 M. aus England zugefallen. 
Bet den bedrängten Verhältniſſen dieſer Gemeinde tft dieſe Erb⸗ 
ſchaft eine werthvolle Hilfe. 55 

g. Danzig, 1. Aug. [Verbrannt.] Ein Schuhmacher⸗ 
geſelle, welcher ſich mit brennender Eigarre ins Bett legte, verur⸗ 
ſachte einen Zimmerbrand und zog ſich dabei ſo ſchlimme Brand⸗ 
wunden zu, daß er nach wöchigen Leiden denſelben erlegen iſt. 

* In fterburg, 31. Juli. [Blinder Baffagter] Als 
in der vergangenen Nacht der Königsberger Perſonenzug Nr. 23 
hier einlief, bemerkte der hieſige Wagenmeſſter der „J. Z.“ zufolge, 
daß unter dem Untergeſtell des Gepäckwagens auf dem Dampf⸗ 
und Bremsleitungsrohre ein Menſch lag. Derſelbe wurde hervor⸗ 
geholt und im Stattonsbureau zu Protokoll vernommen. Er ſagte 
aus, daß er Karl Krüger heiße und 16 Jahre alt ſei. Sein Geld 
war ihm ausgegangen und deshalb habe er von Waldhauſen aus 


als „blinder Paſſagter“ die Reife bis Gumbinnen fortſetzen wollen. 


nen daß er auf der Fahrt ſehr viel Staub habe ſchlucken 
müſſen. 

* Sprottau, 1. Aug. [Vom Laube⸗Denkmal.] Am 
Todestage Heinrich Laubes, der ſich heute wieder jährt, werden ſich 
viele der Verehrer des großen Dramaturgen an die betrübende 
Thatſache erinnern, daß hinter dem Sarge dieſes um das Wiener 
Burgtheater ſo verdienten Mannes eine Vertretung dieſer Bühne 
fehlte. Dieſe Hofbühne hat dieſe Unterlaſſungsſünde theilweiſe kor⸗ 
rigirt durch ihre munifizente Betheiligung an den Sammlungen für 
das in Sprottau ihm zu errichtende Denkmal, eine Bethelligung, 
welche die Verwirklichung des Projektes ermöglichte. Dieſe Beta 
träge werden dem „N. W. Tabl.” von verläßlicher Seite folgender⸗ 
maßen beziffert: Die General⸗Intendanz der Hoftheater ſpendete 


Die Anadoliſche Juno. 


Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
40. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

„Die Kranke liegt im Schlummer der Ermattung; ich 
habe Mrs. Forbes und die Kammerfrau genau inſtruirt. 
Die Erſtere erſcheint mir aber ſo faſſungslos und über⸗ 
nervös, daß ſie uns nur hinderlich ſein dürfte, ſollten ſich 
einige leichtere Affektionen wiederholen, was nicht ausgeſchloſſen 
iſt. Ich rieth ihr deshalb, in irgend einem Zimmer die 
Ruhe zu ſuchen oder ſich nach Hauſe zu begeben. Sie hörte 
mich mit blöden Sinnen an; die Kammerfrau hat alſo 
eine der Mägde zu ihrer Aushilfe in das Vorderzimmer be⸗ 
ordert. FE 

„O, wie ſoll ich Ihnen danken für Ihre Aufopferung!“ 

Der Hausarzt lehnte den Dank mit ernſter Miene ab. 

„Ich muß das peinliche Thema berühren, gnädige Frau, 
meine Verantwortlichkeit der Behörde gegenüber kommt hier 
in's Spiel! Liegen ausreichende Gründe vor zu der Ver⸗ 
muthung, daß irgend etwas Ihre Frau Tochter zu einer ſo 
verzweifelten That getrieben? Niemand hört uns hier, ich 
bitte alſo um volle Aufrichtigkeit.“ 

Die Baronin ſchlug die Augen gen Himmel und faltete 
die Hände. Die Antwort auf dieſe Frage bereitete ihr eine 
furchtbare Qual. Gregor wollte ihr zu Hilfe kommen, der 
Arzt lehnte dies ab. 

»Ich wende mich an die richtige Quelle, an die Mutter!“ 
bat er, aber mit Entſchiedenheit. 


Dieſe ſchüttelte vor ſich ſinnend, den Kopf. 

„Ich geſtehe Ihnen, Herr Sanitätsrath, ich faſſe den 
Gedanken an dieſe Möglichkeit nicht! Meine Tochter gehört 
leider zu den Naturen, die in dem Unglück eine Schmach 
erblicken, die ſie menſchenſcheu und verſchloſſen, ſelbſt gegen 
die nächſten Angehörigen, macht, und — warum es Ihnen, 
dem alten bewährten Freunde unſeres Hauſes verſchweigen 
. . . . glücklich iſt ſie nicht! .... Aber, daß ſie zu 
einer ſolchen entſetzlichen That fähig.... Ich geſtehe, 
ich erkenne darin meine Tochter nicht! Sie kennen ſie 
bereits ſeit ihrer Kindheit; Sie werden beſſer als ich im 
Stande ſein, dieſes pfychologiſche Räthſel zu durchſchauen, 
vor dem ich mit Grauen ſtehe! Die Schweigſamkeit, die 
Zurückgezogenheit, die ſie in letzter Zeit gegen mich zeigte, 
ließen mich immer vermuthen, ſie wolle keinen Troſt, kein 
Mitleid hören, wolle allein tragen, aber daß das Bewußtſein 
ihrer Lage zu einer ſolchen Troſtloſigkeit und Verzweiflung 
gewachſen, kann nur durch Hinzukommen von Umſtänden ge⸗ 
ſchehen ſein, die ſie mir verheimlicht. Ich wage deshalb kein 
Urtheil; ich erſchrecke nur vor der Möglichkeit, die ich zu 
a vor Ihnen nicht den Muth habe und dennoch 
ezweifle.“ 

Der Arzt neigte mehrmals den Kopf, als ſei er bereit, 
dieſe Möglichkeit anzuerkennen. 

„Die Pfychiatrie verzeichnet leider alljährlich mehr der 
erſtaunlichſten und traurigſten Fälle!“ ſprach er vor ſich hin. 

„Nur die empörendſte Rückſichtsloſigkeit meines Schwagers 
kann ſie zu einem ſolchen Entſchluß getrieben haben!“ fiel 
Gregor ein, indem er ſeiner Erregung nach Gewohnheit Raum 


— an 


gab. „Sie kennen meine Schweſter als eine ſenſible Natur, 
es lag wohl von je her in derſelben, in ſich zu verſchließen, 
was ſie bewegte, ſeit längerer Zeit aber ward fie immer 
ſchweigſamer gegen uns, ſie blickte uns zuweilen ſogar an, als 
trügen wir eine Mitſchuld an dem Unglück ihrer Ehe — ja 
an dem Unglück!“ wiederholte er heftig und mit Bitterkelt, 
„denn zu was hier verſchweigen, was draußen alle Welt viel 
beſſer kennt, als wir, denen man es verhehlt, nicht aus Mit⸗ 
gefühl, aus Schadenfreude!“ 

Die Mutter ſtreckte ihm abwehrend den Arm aus. Der 
Arzt nahm ſeine Worte mit ernſtem Schweigen hin. 

„So ſehe ich mich allerdings zur Diskretion genöthigt, 
wenigſtens bis die Kranke ſoweit wiederhergeſtellt, daß ſie mit 
größter Schonung, vielleicht durch Sie, als die Mutter zu Auf⸗ 
ſchlüſſen zu bewegen. Der Kammerfrau gegenüber habe ich die 
äußerſte Vorſicht beobachtet, nur von einem ſehr bedenklichen 
gaſtriſchen Fall geſprochen, fo daß auch die Dienerſchaſt nicht 
die traurige Wahrheit kennt. Beruhigen Sie ſich alſo, gnädigſte 
Frau!“ In einigen Stunden erkundige ich mich nach der 
Patientin.“ 

Er erhob ſich, preßte ihre Hand, reichte dieſelbe auch 
Gregor und ging. Der letztere durchmaß empört das Zimmer. 

„Daß ich ſo etwas von meiner Schweſter erleben muß!“ 
vergaß er ſich, ohne Rückſicht auf die arme Mutter, auszu⸗ 
rufen, „und deshalb ihr verſtocktes Schweigen. Nur dieſer 
Engländerin ſchenkte ſie ihr Vertrauen, die mir heute in dem 
Schlafzimmer faſt den Eindruck einer Blödſinnigen machte.“ 

„Die Aermſte wird der Hilfe bedürfen. Ich ſelbſt will 
um ſte ſein bis alle Gefahr vorüber.“ 
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500 Mark, ebenſoviel Direktor Dr. Burckhard und die unter den 
Künſtlern des Burgtheaters eingeleitete Sammlung ergab einen 
Betrag von 1758 Mark. 5 
Breslau, 1. Aug. [Von der Univerſität.] Bei der 
heute vollzogenen Neuwahl des Rektors der Untverfität 
Breslau wurde der Geh. Juſtizrath Profeſſor Dr. Felix Dahn 
für das Studienjahr 1895/96 zum Rector magnificus gewählt. Da⸗ 
mit hat nach fünf Jahren zum erſten Male wieder ein Mitglied 
der juriſtiſchen Fakultät dieſes höchſte ige ann 
ederhelt). 


Aus dem Gerichts aal. 


S Meſeritz, 1. Aug. Unter dem Vorſitz des Landgerichts⸗ 
raths Münchmeyer verhandelte geſtern die Ferienſtrafkam⸗ 
mer gegen den Eigenthümer Franz Kröll aus Brandorf bei 
Bentſchen. Im April d. J hatte der Sohn des Angeklagten Peter 
11 Tage die Schule nicht beſucht; gegen die deswegen feſtgeſetzte 
Poltzeiſtrafe hatte der Angeklagte die richterliche Entſcheldung an⸗ 
gerufen. Das Schöffengericht in Bentſchen erkannte in der 
Sitzung am 12. Junt auf Freiſprechung. Auf die Seitens des 
Amtsanwalts eingelegte Berufung gelangte geſtern der Gerichtshof 
zu einem für den Angeklagten ungünſtigen Urtheil. Der Knabe 
Peter iſt zwar bereits am 5. Oktober 1880 geboren, war alſo im 
April ſchon 14½ Jahr alt, aber damals noch nicht aus der Schule 
entlaſſen worden, mithin noch ſchulpflichtig. Wenn auch der Knabe 
angeblich ohne Wiſſen des Vaters ſich vom Poltzei⸗Diſtriktsamt 
Bentſchen ein Abzugsatteſt beſchafft hat und ohne Einwilligung des 
Vaters mit Verwandten nach Brandenburg a. H. auf Arbeit ge⸗ 


zogen iſt, fo hat doch eingeſtandenermaßen der Vater nichts gethan, F 


um den Sohn der Schule wieder zuzuführen. Das Urtheil gegen 
Kröl lautete wegen Uebertretung der Polizei⸗Verordnung vom 
26 April 1887 auf 2,20 M. evtl. 12 Stunden Haft und Koſten⸗ 
tragung. — Das Schöffengericht zu Bentſchen hatte in der Sitzung 
am 3. April d. J. den Eigenthümer Wilhelm Sauer aus 
Amtskaßner und den Eigenthümer Mücke wegen Vergehens gegen 
das Jagd⸗ und Feldpolizeigeſetz vom 15. April 1878 zu 7,50 M. 
bezw. 3 Tage und 1,50 M. Wertherſatz verurtheilt. Am 17. De: 
zember v. J. hat der Eigenthümer Mücke für den Eritgenannten 
aus der Forſt des Rittergutsbeſitzers Opitz in Lomnitz eine Fuhre 
gekaufter Streu geholt. Nach Ausſage des Waldwärters Koch, der 
dem Wagen begegnet iſt, ſind zu „Vorder⸗ und Hinterſetzern“ aus 
der herrſchaftlichen Forſt ca. 30 gebrochene Bohnen⸗ und Hopfen⸗ 
ſtangen verwandt worden. Der Angeklagte Sauer — Mücke hat 
ſich mit dem erſten Urtheil begnügt — erklärte dagegen, dazu nur wind⸗ 
brüchige Hefte und ſogenanntes „Gepretz“, alſo werthloſes Holz, das zu 
nehmen erlaubt ſei, benutzt zu haben. Dleſer Ausſage, der von 
anderen Seite auch beigetreten wurde, ſchenkte der Gerichtshof 
gegenüber dem glaubwürdigen Zeugen des Waldwärters Koch keine 
u und verwarf auf Koſten des Angeklagten die Be⸗ 
rufung. 

* Entſcheidung des Reichsgerichts. In Bezug auf 
die Beſtimmung des S 726 II 1 des Preuß. Allg. Landrechts: 


Die Koſtendes Scheidungsprozeſſes muß der M 


Mann auf Verlangen der Frau, aus ihrem Eingebrachten 
und in deſſen Ermangelung aus eigenen Mitteln vor⸗ 


ſchießen —“ 
hat das Reichsgericht, IV. Zivilſenat, durch Beſchluß vom 18. Fe⸗ 
bruar 1895 ausgeſprochen, daß nach rechtskräftiger Entſcheidung 
des Prozeſſes, deſſen Koſten der Ehefrau auferlegt ſind, der Ehe⸗ 
mann die Erſtattung jenes Vorſchuſſes im Koſten⸗ 
feſtſtellungsverfahren nicht verlangen kann. 

* Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungsgerichts. Der 
Polizeibehörde ſteht nach einem Urtheil des Ober⸗Ver⸗ 
waltungsgerichts, I Senats, vom 22. Januar 1895, nicht ohne 
Weiteres das Recht zu, die Beerdigung verſtorbener 
fremder Perſonen, die nicht zur Parochie gehören, auf 
dem Kirchhofe der Parochie zu verbieten. 


Ver miſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 1. Aug. Mißſtände 
im Reichstagsgebäude. n den verſchiedenen Räumen 
des Reichstagsgebäudes ſoll, wie ſich die „Volks⸗Ztg.“ berichten 
läßt, die Luft außerordentlich ſchlecht ſein, ſodaß die Beamten, 
welche dort ihre regelmäßige Beſchäftiaung haben, die lebhafteſte 
Klage darüber führen. So lange der Reichstag verſammelt ift, 
wird durch die großen Maſchinen⸗Anlagen für genügende Venti⸗ 
lation überall geſorgt. Wenn die Maſchinen aber, wie jetzt, nicht 
in Funktion ſind, kreten empfindliche Uebelſtände ein, wie es jetzt 
der Fall iſt, ſodaß die Beamten darunter ſehr zu leiden haben. 
Uebrigens zeigen ſich auch ſonſt noch Mißſtände: in der Wandel⸗ 
halle müſſen bereits Renovationen vorgenommen werden, da 
die Umkleidungen vielfach ſchon recht ſchadhaft geworden ſein 


ollen. 

f Pepinſere, die militärärztliche Bildungsanſtalt 
der preußischen Armee, blickt am Freitag auf ein hundertjähriges 
Beſtehen zurück. Aus ihren Mauern iſt der Träger manch be⸗ 
rühmten Namens hervorgegangen, nicht nur Zierden der preußi⸗ 
ſchen Armee, ſondern auch Leuchten der Wiſſenſchaft: Hermann 


von Helmholtz, Rudolf Virchow, Geheimrath Leyden, ſein Wiener 


Kollege Nothnagel, der Afrikareiſende Nachtigal ꝛc. ſind Zöglinge 
der Pepiniere geweſen. Die Anſtalt (Pepiniere⸗Pflanzſchule) wurde 
1765 begründet auf Anregung des Generalchirurgen Görcke, ſte er⸗ 
hielt 1818 den Namen „Mediziniſch⸗chirurgiſches Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Inſtitut“ und ward in der Folge mit der „Medtizinkſch⸗chtrur⸗ 
giſchen Akademie für Militär“ verbunden. Erſter Direktor der 
Pepiniere war der ſchon 1796 zum Generalſtabsarzt der Armee 
und Chef des Militärſanitätsweſens ernannte Dr. Görcke, erſter 
Subdirektor Ober⸗Stabsarzt Dr. Wiebel, der 1822 an des Erſteren 
Stelle trat. Ihm folgten im Amte die Generalſtabsärzte Dr. Loh⸗ 
meyer, Dr. Grimm, der Schöpfer der ſelbſtändigen Mtlitärmedi⸗ 
zinal⸗Abtheilung im Kriegsminiſterium, dieſem 1879 Dr. v. Lauer, 
der Leibarzt Kalſer Wilhelms I. Gegenwärtig leitet deſſen Amts⸗ 
nachfolger, Dr. v. Coler, die Anſtalt. 

Ein auf polizeiliche Anordnung geräumtes 
Haus. Wie eine Lokalkorreſpondenz mittheilt, wird gegenwärtig 
auf polizeiliche Anordnung das Haus Kleine Markusſtraße 4 von 
dem größten Theil feiner Bewohner geräumt. Der Hausverwalter 
hat vom Poltzei⸗Lieutenant des Reviers ein Verzeichniß derjenigen 
Miether erhalten, welche binnen drei Tagen aus dem Hauſe ent⸗ 
fernt ſein müſſen, widrigenfalls dieſelben durch die Feuerwehr her⸗ 
ausgebracht werden ſollen; dem Reſt der Miether iſt — von eint- 
gen wenigen abgeſehen — den Verwalter einbegriffen, ſeitens des 
Hausbeſitzers für den 1. Oktober gekündigt worden. Diele ener⸗ 
giſche Maßregel erſchien im ſittenpolizellichen und ſicherheitspoltzei⸗ 
lichen Intereſſe geboten. Das Haus war in Wirklichkeit der 
Schrecken der Straße und der weiteren Umgebung. Hier wohnten 
durchſchnittlich 30 bis 40 unter polizeilicher Kontrole ſtehende 
rauensperſonen. In der jüngſten Zeit folgte Skandal auf Stan: 
dal. Ein Zuhälter erſchoß ſich im Hauſe, ein anderer hängte ſich 
in einer Wohnung auf. Zweimal in einer Woche drang die Po» 
lizei in das Haus. Die Wohnungen, die vor den Beamten ver⸗ 
onen wurden, mußte ein mitgebrachter Schloſſer öffnen. Die 

aßregel der Polizei rechtfertigt ſich aus § 6 des Geſetzes über 
die Poltzeiverwaltung vom 11. März 1850. 

Die Wohnungs einrichtung des Frhrn. 
v. Hammerſtein iſt, wie der „Volks⸗Ztg.“ mitgetheilt wird, 
geſtern auf der Pfandkammer in Charlottenburg vom Gerichts⸗ 
vollzieher öffentlich verſteigert worden. Bei der immenſen Höhe 
der Schulden diefes Vorkämpfers der Nothleidenden dürfte der bei 
2 ern erzielte Erlös nur ein Tropfen auf den heißen 
Stein ſein. 

Der größte der drei Orang⸗ Utans im Zoolo⸗ 
giſchen Garten, der alte Jumbo, iſt geſtern Abend geſtorben. Das 
Thier kränkelte, wie gemeldet, bereits ſeit einigen Tagen. Zuletzt 
konnte es keine Nahrung mehr zu ſich nehmen, ſo daß es förmlich 
verhungern mußte. Welcher Krankheit Jumbo erlegen iſt, 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Die Mannſchaften des bayriſchen Eiſen⸗ 
bahn⸗ Bataillons find geſtern in Schöneberg eingetroffen, 
um demnächſt an der großen Feldbahnübung der Eiſenbdahn⸗ 
Brigade theilzunehmen, welche ſofort nach Fertigſtellung der am 
ontag begonnenen Verlängerung der Militäreiſenbahn über 
Kummersdorf hinaus bis Jänickendorf von bier aus begonnen 
werden fol. Dieſer Haupttheil der großen kriegsmäßigen Bahn⸗ 
bauübung wird von dem Kommandeur des 2. Eiſenbahn⸗Regiments, 
Oberſtlieutenant Creuziger, geleitet. Zur Ausführung deſſelben 
werden herangezogen: 6 kriegsſtarke Kompagnien (je 2 von jedem 
der 3 Eiſenbahn⸗Regimenter), 5 Baukompagnien der eingezogenen 
Reſerpemannſchaften und 1 kriegsſtarke Kompagnie des bayriſchen 
Eiſenbahn⸗Bataillons. Die Abſteckungsarbeiten für die zu bauende 
Feldbahn haben auf der ganzen Strecke Jänſckendorf— Treuen⸗ 
brletzen—Belzig Loburg (bei Magdeburg) beute bereits begonnen. 

Einer der bekannteſten Bauunternehmer 
der jüdweſtlichen Vororte, Namens Pählchen, der echte Typus des 
modernen Unternehmerthumg, iſt geſtern in Friedenau zu Grabe 
getragen worden, nachdem ſein Geſchäft ſchon vor Jahr und Tag 


vollſtändig zuſammengebrochen wax. Vor kaum 10 Jahren erſt 


war er als einfacher Maurergeſelle nach Friedenau gekommen. 
Aber verlockt durch das rapide Anwachſen des Ortes nach Eröff⸗ 
nung des Wannſeebahnbetriebes, hatte er die Mauerkelle bald bei 
Seite gelegt und ſich zum Bauunternehmer aufgeſchwungen. 
Schließlich hatte er ſich in fo viele Bauunternehmungen eingelaſſen. 
zu gleicher Zeit in nicht weniger als 36, daß er über ſein Geſchäft 
den Ueberblick verlor, die Häuſer auch nicht verkaufen konnte und 
über ſein Vermögen mußte der Konkurs eröffnet werden, wodurch 
namentlich zahlreiche Handwerker ſchweren Schaden erlitten. Im 
111 hat er in den wenigen Jahren 111 Neubauten auf⸗ 
geführt. 

* Geheimrath Prof. Dr. Leyden iſt, wie aus Petersburg 
geſchrieben wird, während feines zehntägigen Aufenthalts daſelbſt 
fortgeſetzt der Gegenſtand großer Aufmerkſamkelt ſeitens der 
ruſſiſchen Aerztewelt geweſen, ſo daß ſich der berühmte Kliniker vor 
den Einladungen zu ſplendiden intimen Diners kaum zu retten 
wußte. Der eigentliche Zweck der Reife Leyden's nach der ruſſtſchen 
Hauptſtadt war der Beſuch des enorm reichen Großkaufmanns 
Kokorew, von welchem er zu einer mehrtägigen Konſultation ein⸗ 
geladen war. Als der Hofmedikus Dr. Hirſch von der bevor⸗ 
ſtehenden Ankunft des Geheimraths in Petersburg gehört hatte, 


veranlaßte er auf Wunſch des Zaren eine erneute Unterſuchung 
des ruſſiſchen Thronfolgers, welcher zu dieſem Zwecke von ſeinem 
kaukaſtſchen Landaufenthalt nach Petersburg berufen worden war. 
Gutem Vernehmen nach hat ſich Geheimrath Leyden über den Ge⸗ 


ſundheitszuſtand des Thronfolgers befriedigt geäußert. Hierbei 
ſei daran erinnert, daß das letzte Gutachten Leydens dahin ging. 
es liege überhaupt keine unmittelbare Gefahr für den ruſſiſchen 
Thronfolger vor, inſofern ſich derſelbe eines maßvollen Lebens⸗ 
wandels befleißige. Auch ſeitens des ruſſiſchen Hofes wurde Ge⸗ 
heimrath Leyden vielfach ausgezeichnet 

* Göttinger Doktordiplom für eine Dame. Es iſt 
vielleicht von Intereſſe, den Wortlaut des erſten Doktordiploms, 
das die Univerſttät in Göttingen an eine Dame auf Grund ihrer 
trefflichen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſe verliehen hat, im Wortlaute 
mitzutheilen. Es lautet nach der „Magd. Ztg.“: „Unter der 
Regierung unſeres alleranädigſten Kaiſers und Herrn, Wilhelm IL, 
u. J. w., unter dem Prorektorate von H. Schultz u. |. w., habe ich, 
Fellx Klein, zeitiger Dekan der philoſophiſchen Fakultät und recht⸗ 
mäßig beſtellter Promotor, die gelehrte Jungfcau Grace Emily 
Chisholm aus London, welche durch die von ihr herausgegebene 
Diſſertation „Gruppentheoretiſch⸗algebraiſche Unterſuchungen über 
ſphäriſche Trigonometrie“ und durch die beſtandene Prüfung ihre 
Kenntniſſe in der Mathematik, Phyſik und Aſtronomie mit Aus⸗ 
zeichnung nachgewieſen hat, am 22. Juni 1895 zum Doktor der 
Philoſophte und Meiſter der freien Künſte ernannt und des zur 
Urkunde dieſes Diplom mit dem Siegel der philoſophiſchen Fakultät 
ausfertigen lafjen.“ Der Erfolg des Studiums der Dame, der 
hierdurch bekundet wird, iſt auch ſonſt von den Univerſitätslehrern 
bezeugt worden. In dieſem Sommerſemeſter ſtudiren dort 
14 Damen gegen 5 im vorigen Winter. 

r Eine luſtige Kriegserinnerung aus den letzten Julftagen 
1870 wird von einem Pfälzer mitgethellt: Kamen da nach Scheldt 
hart an der Grenze zwei franzöſtſche Offiziere, welche in das Schule 
haus eindrangen und von dem Lehrer u. A. gebieteriſch Karten 
der Pfalz verlangten. Der geängſtigte Schulmeiſter holte die in 
dem Schulzimmer hängende Karte von Paläſting herunter, 
gab 155 den feindlichen Offizieren und zufrieden ritten dieſe Herren 

on dannen. 

+ Ein neuer Fahrrad⸗Rekord. Die „N. Fr. Pr.“ berichtet 
aus Wien, 1. Aug.: Geſtern erzielte auf der Wiener Verbands⸗ 
rennbahn im Prater der Hundert⸗Kilometer⸗Rekordmann Karl 
Haderer einen neuen Rekord für eine Stunde. Er fuhr in dieſer 
Zeit 42 Kilometer 340 Meter. Der bisherige deutſche und öſter⸗ 
reichiſche Einſtunden⸗Rekord, von Auguſt Lehr aufgeſtellt, 
betrug 40 Kllometer. Auf der Rennbahn hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum eingefunden, das den Erſolg Haderers mit lebhaften 
Beifall aufnahm. 

Zum Prozeß Czynski dürfte eine demnächſt in Wien ſtatt⸗ 
findende Vergandlung gegen den Polen Stefan Wartalstt 
wegen Betrugs einen intereſſanten Anhang bilden. Das „Neue 
Wiener Tagblatt“ ſchreibt dazu aus Wien Folgendes: „In nächſter 
Zeit wird ſich vor dem Exkenntnißgericht der Pole Stefan Wars 
kalskt wegen Betrugs zu verantworten haben. Dieſe Verhandlung 
knüpft an den Münchener Prozeß an, der im Vorjahre allgemeines 
Aufſehen erregte. Der Hypnotiſeur und Sprachlehrer Lubirz 
Czynski war bekanntlich angeklagt, die Baronin Zedlwitz⸗Neukirch 
durch betrügerische Mittel an ſich gefeſſelt und bewogen zu huben, 
eine Ehe mit ihm einzugehen. Czynskt inſzenirte a in einem 
Münchener Hotel den Trauungsakt, bei welchem ſein Freund War⸗ 
talski den Paſtor ſpielte und feine Rolle bis auf die Predigt und 
den Ringwechſel täuſchend durchführte. Den Trauungsſchein fälſchte 
Czynski und Wartalski unterſchrieb ihn als „Paſtor von Gründl⸗ 
wald.“ Die Geſchworenen, welchen nicht glaubwürdig erſchien, daß 
Czynski die Baronin durch Suggeſtion zur Liebe gezwungen habe, 
verurthet ten ihn wegen Urkundenfälſchung zu 3 Jahren Gefängniß. 
Gegen Wartalski wurde die Amtshandlung dem Wiener Gerichte 
abgetreten. Die ſchon im Winter angeſetzte Verhandlung mußte 
jedoch vertagt werden, weil die Prozeßakten aus München requirirt 
werden mußten. Dieſe Requiſition verzögerte ſich, weil Czynski 
eine Revlſion ſeines Prozeſſes beim Leipziger Reichsgericht ange⸗ 
ſtrengt hatte. Nun ſind aber vor einigen Tagen die Akten hier 
eingetroffen und das Verfahren gegen Stefan Wartalski, der ſich 
auf freiem Fuße befindet, dürfte Anfangs September 
durchgeführt werden.“ 

Coupons von rund 40000 M. Obligationen ver⸗ 
ſuchte ein Fremder in einem Bankgeſchäft zu Hannover einzulöſen. 
Der Geſchäftsinhaber erkannte ſofort, daß die Obligationen als ab⸗ 
handen gekommen gemeldet ſeien. Er ließ den Fremden, der ſich 
Regierungsaſſeſſor von Bothmer nannte, verhaften. Die Polizei 
ſtellte im Hotel ſofort Nachforſchungen an und fand einen kleinen 
Hand koffer mit den zu den Coupons gehörigen Stücken. Außerdem 
wurden weitere 20 000 M. Obligationen gefunden. Der Verhaftete 
iſt der Buchhalter Wieland aus Frankfurt a. O. Durch feine Aus⸗ 
ſagen erſcheint dem „Lok.⸗Anz.“ zufolge ſeine ehemalige Prinzipalin 
ebenfalls belaſtet, ſo daß der Fall auch dort viel Staub auf⸗ 
wirbeln wird. 

T Bei dem Brand in Brotterode iſt, wie ſich neuerdings 
herausgeſtellt hat, eine Wittwe Schmidt, die man urſprünglich ge⸗ 
rettet glaubte, ebenfalls verbrannt, ſodaß ſich der Verluſt an 
Menſchenleben bei dem Brandunglück auf fünf erwachſene Perſonen 
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Sie erhob ſich mühſam und lehnte ſich an die Bruſt des 
Sohnes. 


* *. - 
* 

Als der Arzt die Beiden verlaſſen, ſtieß er im Korridor 
auf eine hohe ſchlanke Männergeſtalt, die im Palelot, den 
Cylinder auf dem Haupt, von dem Lakaien in einiger Ent⸗ 
fernung gefolgt, mit ſchnellen Schritten ihm entgegen kam und, 
ihn erkennend, ungeſtüm auf ihn zutrat. 

Stefan war es, der ſoeben in den Hof geritten war und 
von dem Lakaien auf der Freitreppe die Unglücksbotſchaft er⸗ 
fahren hatte. Seine Miene zeigte eine ſchmerzliche Ueber⸗ 
raſchung, er zog den Hut, als der Arzt ihn in tiefem Ernſt 
anſchaute. 

„Ich bin untröſtlich!“ rief er. „Niemand hat mich be⸗ 
nachrichtigt! Reden Sie, Herr Doktor, wie ſteht es um meine 
Frau!“ Er ſuchte die Hand des Arztes, fand ſie aber nicht. 
„Wie iſt es möglich! Sie befand ſich allerdings nicht ganz 
wohl, ſchon ſeit einigen Tagen“ 8 

Des Arztes Miene behielt ihren tiefernſten Ausdruck. 
Die Begegnung ſchien ihm unwillkommen. i 

„Beruhigen Sie ſich! Die Gefahr iſt hoffentlich vor⸗ 
über! Gs war ein ſehr bedenklicher, mir noch unbegreiflicher 
Di AR ihre Natur hat Gott ſei Dank ihn überwinden ge- 
olfen!“ 

Stefan ſenkte kopfſchüttelnd die Stirn, als müſſe er ſich 
erholen, als habe er noch ſchlimmere Botſchaft erwartet. 

„So darf ich zu ihr?“ Er richtete die Stirn wieder 
auf, legte in ſeinen Ton einen Nachdruck, als erwarte er nicht 
erſt dieſe Erlaubniß. 


„Nicht jetzt, Herr von Dorog!“ Der Ton des Arztes 
klang ſo kategoriſch, daß Stefan ihn befremdet anſchaute. 
„Jede geringſte Aufregung würde all meine Mühe zu Schan⸗ 
den machen!“ Und ſich erinnernd, daß das Eintreten dieſes 
Mannes jedenfalls, nach dem was Gregor ſoeben noch mit ſo 
viel Entrüſtung eingeſtanden, eine nachtheilige Wirkung üben 
müſſe, ſetzte er in noch ſchärferem Ton hinzu: „Die Patientin 
darf heute durch Niemanden geſtört werden. Ich bedaure, 
Ihnen dieſen Wunſch dringendſt empfehlen zu müſſen!“ 

„Aber um Gotteswillen, was iſt es denn, was kann ſo 
plötzlich ...“ 

Der Arzt zauderte mit der Antwort. Der Platz hier 
ſchien ihm nicht geeignet die Wahrheit zu ſprechen, denn im 
Hintergrunde des Korridors ſtand wartend noch der Lakei. 

„Ich bitte, Ihnen hierüber Morgen die genügendſte Aus⸗ 
kunft geben zu dürfen!“ ſprach er kalt und mit der Miene, 
als ſei er beeilt. 

„So werde ich doch wohl durch irgend Einen des 
Hauff Hat man nicht Mrs. Forbes wenigſtens 
rufen laſſen?“ Er wandte ſich mit der Frage halb zurück, 
als wolle er ſie an den Lakaien richten. 

„Mrs. Forbes iſt im Krankenzimmer!“ erklärte ihm der 
Arzt. „Da die Kammerfrau augenblicklich genügt, ' 
gern bereit zu Ihrer Beruhigung!“ ſetzte er hinzu; er ſchritt 
zur Thür jenes Zimmers zurück, öffnete ſie behutſam und 
kehrte nach einigen Sekunden mit der Begehrten zurück. 

Schweigend deutete er auf die ihm langſam Folgende, 
verbeugte ſich gemeſſen und eilte den Korridor hinab, gefolgt 
von dem Lakaien, der ihn zu ſeinem Kupee begleitete. 


bin ich 


Stefan trat inzwiſchen hoch erregt auf die Engländerin 
zu, er legte die Hand auf den Arm derſelben, die auch ihn mit ihrem 
ſchon im Krankenzimmer geäußerten Stumpfſinn anſtarrte, 
dann die Augen vor den ſeinigen ſenkte, als ſei ſie noch außer 
Faſſung. 

„Der Arzt geſtattete mir nicht“, ſprach er halblaut. Er 
deutete auf die Thür ſeines Privat⸗Empfangszimmers und 
führte die noch immer Bann Die über die Schwelle. 

XVII 


Einem Marmorbilde gleich, ruhte Emmy am nächſten 
Nachmittage im Seſſel ihres Boudoirs, mit eingeſunkenen 
Zügen, tief zurückgetretenen, glanzloſen Augen, farbloſen Lippen, 
um die ſich eine Falte des Schmerzes gegraben. Sie war mit 


der Mutter allein in dem kleinen, ebenſo ſorgſam als luxuriös 


ausgeſtatteten Gemach. Ein trüber Herbſthimmel warf nur ein 
mattes Licht auf die rothſeidene Wandbekleidung, auf alle die 
koſtbaren Nippſachen der Etageren. 

Emmys Bruſt athmete noch ſo matt. Nach einem langen 

Schlummer der Ermüdung hatte fte ſich erſt am Mittag er⸗ 
hoben; ſie fühlte ſich, wenn auch nicht wohl, doch befreit von 
den Schmerzen und der Arzt hatte feine volle Befriedigung 
über ihren Zuſtand ausgeſprochen. 
Die Mutter ſelbſt hatte die Nacht hindurch an ihrem 
Lager gewacht; Gregor war zweimal ſchon gekommen, um 
nach ihr zu fragen, und ſoeben erſt mit einem heimlichen 
Blick auf ſie gegangen. Es ſchien, als wolle ſich das alte 
Vertrauen zwiſchen den Dreien wieder herſtellen und war die 
Geneſende auch jetzt noch ſchwelgſam, ſo erklärte dies ihre 
körperliche Schwäche. (Fortsetzung folat.) 


beziffert. Inzwiſchen hat die beſſtſche Landes brandkaſſe die Ab⸗ 
ſchätzung des Brandſchadens zu Brotterode an Gebäuden auf 
nahezu 2 Millionen Mark feſtgeſtellt. Die Mobiltar⸗Verſtcherung 
hat bis jetzt eine Entſchädigungspflicht für 1 082 000 M. ergeben; 
ſie wird ſich aber vorausſichtlich noch etwas erhöhen. 

Von einer Felswand abgeſtürzt iſt vor einigen Tagen 
ein Kurgaßt aus Reichenhall auf einem Spaziergange, er blieb aber 
zum Glücke mit ſeinem Paletot an einem hervorſtehenden Baum⸗ 
ſtümpfchen hängen und ſchwebte jo zwiſchen Himmel und Erde. 
Ein Knabe bemerkte den Mann und lief in den Ort und holte 
einen Knecht, der ſich, mit einem Seil verſehen, zu dem Verun⸗ 
glückten begab und dem es gelang, ihn in die Höhe zu ziehen. 


+ Weber Volkslieder und Gaſſenhauer, die einander im 
Laufe dieſes Jahrhunderts in der Volksgunſt abgelöſt haben, 
ſchreibt man den „Leipz. N. Nachr.“: Zu Anfang unſeres Jahr⸗ 
hunderts beherrſchte Weber mit ſeinem „Jungfernkranz“ und „Jä⸗ 
gerchor“ aus dem „Freiſchütz“ bis weit in die fünfziger Jahre hin⸗ 
ein Deutſchland von den höchſten Ständen bis binab zum Schuſter⸗ 
jungen; daneben ſang man: „Ach, du lieber Auguſtin“. Gegen das 
Jahr 1830 war nach einer Bemerkung des Fürſten Pückler⸗Muskau 
das Lieblingslied der Berliner Straßenjugend „O fllege, mein 
Schifflein, o fliege!“; zugleich aber tauchte mit der polniſchen Re⸗ 
volution das ſchon 1796 geſungene „Noch iſt Polen nicht verloren!“ 
wieder auf. Den nach dem Rheine lüſternen Franzoſen ſang der 
Deutſche 1840 Nikolaus Beckers „Rheinlted“ entgegen. Während 
des italieniſchen Krieges wurde er kriegeriſch: „Wer will unter die 
Soldaten“ kam in Aufnahme. Doch ſank er bald wieder in die 
frühere Gleichgiltigkeit zurück, und dieſelbe charakteriſirte ſich durch 
das Lied: „Ach, ich bin ſo müde, ach, ich bin ſo matt!“ Der ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Krieg von 1864 brachte patriotiſche Lieder, wie 
„Schleswig⸗Holſtein meerumſchlungen“ und „Was iſt des Deutſchen 
Vaterland“ in die Mode; daneben erklang das aus Schottland 
stammende: „Lang, lang ist's her“. Während des Krieges von 1866 
ſchwieg das Volk. Dann aber kam die Zeit des Couplets: „Herz⸗ 
liebchen mein unterm Rebendach“ u. a. m. Im Kriege von 1870/71 
übertönte die gewaltige Melodie der „Wacht am Rhein“ alle an⸗ 
deren, wie das Kutſchkelied, „König Wilhelm ſaß ganz heiter“ ꝛc. 
Nach dem Frieden trat an ihre Stelle der „Kleine Poſtillon“. Die 
Geſchmackloſigleit ließ ſich dann herab zu Tingel⸗Tangelliedern, wie 
„Hirſch in der Tanzſtunde“, „Zum Tingellingeling“, „Auguſt ſollſt 
mal runter kommen“, „Du bift verrückt, mein Kind“, „Mutter, 
der Mann mit dem Coaks tft da“, „Komm'n Ste rein in die gute 
Stube“, das „Kanapeelied“ u. a. Nun entnahm das Volk ſeine 
Lieder aus Operetten. „Und ich hab' ſie ja nur auf die Schulter 
geküßt“, „Vorwärts mit friſchem Muth“, „Nur für Natur begte ſie 
Sympathie“ und wie ſie alle heißen mögen. Neueren Urſprungs 
find die Lieder: „Fiſcherin, du kleine“, „Wir brauchen keine Schwie⸗ 
germamama“ und „Slehſte wohl, da kimmt er“ ꝛc. 


+ Der greiſe ſchottiſche Herzog von Argyll führte 
Dienſtag die noch ziemlich jugendliche Sonder⸗Kammerfrau der 
Königin von England, Miß Ina Erskine McNeill, zum Trau⸗ 
altar. Es handelt ſich hier durchaus nicht um irgend eine Mes⸗ 
alliance. Die McNeill! gehören zu den älteſten ſchottiſchen Ge⸗ 
ſchlechtern, durch Ruhm und Reichthum gleich ausgezeichnet, und 
in England verſchmäht es der hohe Adel nicht, auch der bürger⸗ 
lichen Tochter die Hand zur Ehe zu reichen. Die derſelben ent⸗ 
ſproſſenen Kinder verlieren nicht an Stand. Es fällt deshalb in 
England durchaus nicht auf, daß der Herzog, deſſen Sohn, der 
Marquis von Lorne, Gemahl der Tochter der Königin, der Prin⸗ 
zeſſin Louiſe iſt, ſich mit Fräul. Me Neill vermählt. Die Trauung 
wurde vom anglikaniſchen Biſchof von Ripon in der Kapelle des 
biſchöflichen Palaſtes in Ripon vollzogen. Der Biſchof tft ein 
Verwandter der Braut, Generalmajor Sir John MeNeill, an 
deſſen Arm ſte das Gotteshaus betrat, ihr Vetter. Die Königin, 
welche in der Wahl ihres Hofſtaates mit beſonderer Bedachtſamkeit 
vorgeht, hatte ihrem Liebling ihr mit Diamanten beſetztes Bildniß, 
welches an der Broche oder am Armband getragen werden kann, 
zum Hochzeitsgeſchenk gemacht. 
+ Wallfahrten. Die Blätter berichten über eine Wall⸗ 
fahrt der Herzogin Margarete von Württemberg zu dem be⸗ 
rühmten Wallfahrtsort Mariazell, deren Zweck geweſen jet, anläß⸗ 
lich der Geneſung des Herzogs Albrecht von ſchwerer Krankheit 
ein koſtbares Meßgewand zu opfern, das aus der Schleppe ihres 
Brautkleides hergeſtellt und mit Juwelen reich geſtickt iſt. 
+ Die groſſe Pariſer Wallfahrt nach Lourdes wird am 
19. Auguſt von Paris abgehen. Es ſollen ſich über 30 000 Pilger 
daran betheiligen, die man auf zehn Züge vertheilen wird. Mehrere 
derſelben werden unterwegs Halt machen, damit die Gläubigen in 
Bitiers das Grab der heil. Radegonde, in der Nähe von Brive die 
Grotten des heil. Anton von Padua und unweit Toulouſe das 
Heiligthum der heil. Germaine beſuchen können. 
+ Die älteſten Leute in Frankreich. Nach der letzten franz 
zöſiſchen Volkszählung gab es in Frankreich 213 über 100 15 re 
alte Perſonen, 66 Männer und 147 Frauen. Darunter befinden 
ſich 11 Junggeſellen und 33 alte Jungfern, 39 Wittwer, die zwei⸗ 
mal verheirathet waren, und 102 Wittwen. Von den hundert⸗ 
jährigen leben noch 16 Männer und 12 Frauen im Eheſtande. 
Gerichtlich geſchieden iſt nur eine Frau, dieſe müßte alſo um das 
hundertſte Lebensjahr oder ſehr jung geſchieden worden fein, da die 
Eheſcheidung von 1815 bis 1884 eingeſtellt war. 
Ein Klavier Konzert im Löwenkäfig — das iſt die 
neueſte Senfation der enaliſchen Spezialitätenbühnen. Miß Fritz, 
eine bis dahin ziemlich unbekannte Klavierlehrerin in Dewsburg, 
iſt auf die Idee gekommen, in Feaſts Menagerie im Löwenkäfig 
ein Klavier⸗Konzert zu geben. Das Experiment iſt brillant ge⸗ 

lungen und, wie „Stage“ mittheilt, zeigten ſich, die Löwen nament⸗ 
lich für Chopinſche Muſik ſehr empfänglich“, ſodaß Miß Fritz ſich 
veranlaßt Jah, ihren Lektionen Ade zu ſagen, und ſich ganz der 
Carriére einer — Löwenpirtuoſin zu widmen. 

+ Ein Maſſenmörder. Als Arbeiter in Chicago in dem 
Hauſe eines gewiſſen Holmes mit dem Graben eines Abzugskanals 
beſchäftigt waren, ſtießen ſie auf zwei acht Fuß lange und drei 
Fuß breite Gewölbe. Dieſe waren mit ungelöſchtem Kalk gefüllt. 
Als die Arbeiter den Kalk näher unterſuchten, fanden ſie lange 
Frauenhaagre in ihnen. Die Polizei glaubt, daß zwei junge Frauen⸗ 
zimmer Namens Williams in dem Haufe von Holmes ermordet 
und auf dieſe Weiſe bei Seite geſchafft worden find. Die Sache 
wurde noch grauſiger dadurch, daß ein Skelettmacher der Pollzei, 
nachdem die Entdeckung in die Zeitungen gekommen war, mittheilte, 
daß Holmes vor einigen Wochen mit Menſchenknochen zu ihm ge⸗ 
kommen ſei, um ein Skeiett daraus anzufertigen. Da Holmes nicht 
zahlte, ſo habe er das Skelett noch im Hauſe. Holmes habe ſich 
ſeit der Zeit nicht wieder blicken laſſen. Die Polizei erklärt, daß 
5 p b dreizehn Frauenzimmer er 

mordet hat. 
i + Schäbig. Eine Belohnung von 20 Pfennig gab ein 
Herr, der am Dienſtag auf der Fahrt von Offenbach nach Frankfurt 
die Summe von 78 000 M. verloren hatte, dem Finder, einem 
Eiſenbahnſchaffner. — Hoffentlich klagt der Schaffner auf den 
geſetzlich ihm zuſtehenden Finderlohn. 5 


Handel und Verkehr. 


— Die Anbaufläche des Hopfens betrug in 1894 im 
deutſchen Reich 42 203,3 ha (gegen 42 064,6 ha in 1893), die 
Ernte 331093 Tonnen (gegen 10 639,8 Tonnen in 1893). 


; K m 5 


Nürnberg, 30. Juli. [Hopfenbericht.] Geſtern kamen 
die erſten neuen Hopfen, einige 5 Kllo⸗Säckchen, aus der Steyer⸗ 
mark herein, die à 3 M. per Pfund verrauft wurden. Es bedarf 
wohl kaum der Erwähnung, daß dieſer Preis ebenſowenig für die 
allgemeine Preisbildung maßgebend ſein kann, wie der für das erſte 
Packet 1895er Suſſex, der am 23. d. M. in der Borough erzielte 


Preis von 11,11 Ls. irgend eine Bedeutung hat. Bis zum Beginn M 


der Haupternte trennen uns noch volle vier Wochen und jede vor⸗ 
zeitige Ernteſchätzung iſt völlig werthlos, dies lehrt die Erfahrung 
alljährlich von Neuem. Was die einzelnen Produktionsbezirke 
Bayerns betrifft, iſt Spalt, Stadt und Land ſehr begünſtigt; die 
Hopfenplantagen des ganzen Spalter Gebietes ſind mit wenigen 
Ausnahmen geſund und kräftig, der Blüthenanſatz reichlich. In 
der Hollerdau haben die niedergegangenen Regen ſehr wohlthuend 
auf die zurückgebliebenen Gärten gewirkt. 
birgs⸗Hopfenanlagen ſtehen nach wie vor recht ſchön und werden 
ebenfalls von dem fruchtbaren, feuchtwarmen Wetter profitiren. 
In 1894er find die Umſätze belanglos, Preiſe für Prima unver⸗ 
ändert feſt, Anderes unverkäuflich. (B. B. C.) 


Börſen⸗Telegramme. 
en 2 1 l = v. 1 


Weizen pr. Sept. 143 75 
5s. pr Dith 146 50 145 25 
Roggen pr. Set. t. 118 25 117 — 
ir ir 121 25 120 — 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 1. 
do. 70er loko ohne Faß. . 37 30 86 70 

do. Jer Auguſtt 12) 40 90 

do. 70er Septbr. 41 50 41 — 

do. 7er Det? 40 50 40 10 

bo. er Nopbbb rt 40 — 39 60 

do. 70er Dezmbr 39 80 39 50 

do. 5Oer loko o. JJ. —— —— 

N. v 1 


N. v. 1. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 100 — [100 —Ruſſ. Banknoten 219 25219 25 
Pr. 4% Konſ. Anl. 105 20105 200 R. 4½% Bdk.⸗Pfb 103 50108 50 
o. 3¼½% „ 104 50104 50 Ungar. 4½ Goldr. 104 104 — 
Bol. 4 Pfandbrf. 102 25102 20] do. 4 Kronenr 
do. 3½½% do. 100 70100 6. Jeſter.Kred.⸗Akt. 8 25 2 249 80 
do. 4% Rentenb. 105 101105 25] Lombarden 47 10.47 10 
do. 8%, % do. 102 50102 50] Disk⸗Kommandit s 22) 70220 40 
do. Prov.⸗Oblig. 101 80101 75 
Neue Pos Stadtanl. 101 801101 8 Fondsſtimmung 
Oeſterr. Banknoten 168 451168 55 fill 
do Silberrente 100 500100 50 


Oſtpr.Südb. E. S. A 95 — 95 50 Schwarzkopf 255 — 257 70 
W ainzLudwighf. dt. 119 301119 500 Dortm. St.⸗Pr. La. 69 —| 69 30 
Marienb. Mlaw.do 87 20 87 70 Gelfentich.Kohlen 173 401174 40 
Lux. Prinz Henry 82 80 82 20 Inowrail, Steinfalz 55 — 54 70 

71 Chem. Fabrik Milch148 — 147 20 


Poln. 4¼½% Pobrf — — 69 

riech. 40 Goldr. 30 50 29 40 Oberſchl. Eiſ.⸗Ind. A 85 70 85 70 
Italien. 4% Rente. 89 80 89 70 Hugger⸗Attien 142 50/143 — 
do. 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 90 54 80 Ultimo: 
Mexikaner A. 1890. 94 30 93 5 It Mittelm. E. St. A. 94 90 94 90 
Ruf. 4% Staatsr. 67 90] 67 90 Schweizer Centr. . 145 201145 70 


Rum. 4% Anı.1830 89 10] 89 — | Warſchau⸗Wiener 273 20/274 60 
Serb. Rente 1885 71 10 70 90 Berl. Handelsgeſell. 159 401159 50 
Türken⸗Looſe 139 201139 —] Deutſche BankAktien 195 500195 40 
Disk.⸗Kommandit. 220 400220 90 Königs⸗ und Lanrah. 137 20186 70 
Bol. Prov. A. Bles 70 08 70 Bochumer Gußſtabl 158 90168 40 
Poſ. Spritfabrik 172 172 — 

Nachbörſe: Kredit 250 20. Diskonto⸗Kommandit 220 75. 
Auf. Noten 219 25. Bof. 4% Pfandbr. 102 25 bez. 3½% Poſ. 
Pfandbr. 100 70 bez. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 2. Aug. Zuckerbericht. 
KLornzucker exl. von 92 . 2.0000 0 —.— 

Kornzucker erl. von 88 Proz. Rend. 10,10 10,35 


3 2 5 neues.. . 10,30 —10,45 
Kachprodukte erel. 75 Prozent Rend. 1 
Tendenz: Rubig. 22.75 


Brobraffnade ! 8 
Brodrafſtnade Ir... 22,50 
Gem. Raffinade mit aß 22,75 — 23,00 
Gem. Melis I. mit Fa 5 22,25 
Tendenz: Ruhlg. 
Noßzucker 1. Produkt Tran ſite⸗ 
r a. B. Hamburg per Auguft 9,90 bez. 9,92 ½ Br. 
bio, 5 per Sept. 10,07½ bez. und Br. 
Bio. . ber Okt.⸗Dez. 10,42 ½ G. 10,47%, Br. 
0 per Jan.⸗März 10,75 bez. 10,80 Br. 
Tendenz: ſtetig. 


Wochenumſatz: 74000 Centner. 

Breslau, 2. Aug. [Spiritusbericht.] Auauſt 50er 
55.80 M., 70er 35,80 M. — Tendenz: Niedriger. 

Hamburg, 2. Aug. [Salpeter] Loko 7,45 M., Jebr.⸗ 
März 1896 7,85 M. Tendenz: Feſt. 1 

London, 2. Aug. 6% Javazucker 11¾, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 9½. Tendenz: feſt. etter: Aufgeheitert. 

London, 2. Aug. [Getreidemarkt.] Getreidemarkt 
ruhig. Mehl ¼ Shilling niedriger ſeit Montag Von ſchwimmen⸗ 
dem Getreide: Weizen feſt aber ruhig, Gerſte für nahe Lieferung 
Y, Shilling höher, Mals ſtetig. — Wetter: Aufgebeitert. — An⸗ 
gekommenes Getreide: 
100 020 Quarters. 


Marktberichte. 
* Breslau, 2. Auguſt. [Privatbericht.] Bei 
mäßigen Umſätzen war die Stimmung ruhig und Preiſe unver⸗ 


8 „ feinſter 
über Notiz. — Roggen ruhig, per 100 Kilogramm 11.00 bis 
— Gerſte one 
er ſchwach, per 100 Kilogr. 11,90 bis 

5 Mais 


5 
bis 1325 Mark. — 


12,00 bis 13,50 Mark. Viktoria⸗Erbſen per 100 Kllo⸗ 
bis 13,50 


blaue 7, . — 
gramm 9,50—10,50— 11,25 M. — Delfaaten matt. — Winter 
raps nur billiger verkäuflich, gefund und trocken, per 100 Kilogr. 
17,30 18,00 18,50 Mark. — Winterrübſen geſund 
trocken, matt, per 100 Kilogramm 16,60 bis 17,30 
bis 1770 M. — Schlaglein wenig Geſchäft, per 100 Kllogr. 
16—17—18—19—19.50 M. — Hanfſaat ſchwach angeboten, per 
100 Kilogramm 19,00—22,00 Wi. — Raps kuchen ſehr ruhig, 


115 


1. Brutto 100 Kilogramm inkl. Sack 34.00 — 24.50 


99 70| 99 707,60—8 


Weizen 96 920, Gerſte 15 540, Hafer 


per 100 Kilogramm ſchleſiſche 10,00 10,50 


kuchen ſehr ruhig, per 
12,25 Mark, fremder 11,50—1200 Mark. — Palmkern⸗ 
kuchen ruhig, per 100 Kilo 8,50—9,00 Mark. — Kleeſamen 
ohne Umſatz — Mehl rruhig, per 100 Kilo inkluſtve Sack Brutto 
Weizenmehl 00 21,50 —22,00 Mark. — Roggenmehl 00 18,00 —18,50 
„ Roggen⸗Hausbacken 18,00—18,25 M. — Roggentuttermehl 
per 100 Kilogramm inländiſches 8,60 — 9,00 M., ausländisches 8,20 
bis 8,60 Mark. — Weizenkleie ziemlich feſt, per 100 Kilo inländ. 
8,00—8,20 M., ausländ. 7.608,00 M. — Speiſekartoffeln 
neue per 2 Liter 15 20 Pfennſge. — Stärke geſchäftslos, 
p. 100 Ktiogr. inkl. Sack. Preiſe bei 10 000 Kllogramm. — 
Kartoffelmehl und Kartoffelſtärke per 100 Kllo⸗ 
gramm 116010 Mark. Preiſe bei 10 000 Kilogramm. — Heu, neues 


Die Markt⸗ und Ge⸗ 1,90 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Wagre 
8 er Höch⸗[Nie⸗ Höch⸗ Nie» Höch⸗ | Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs i 
Beam K oe 5 [er 
Welzen weiß. . 
Weizen gelb 
1 85 pro 
er 
Hafer 100 
Erbſen Kilo 


Raps 18,50 — 17.80 17,10 9 Rübſen Winterfrucht 17,70 —17,10 


16,40. 
Heu, altes 2,30—2,60 M. Heu, neues 2.50 —2,80, pro 50 Kllogr. 
Stroh per Schock 18,00— 22,00 M. 

Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
„50 M. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 21,50 —22,00 


a. inländiſches Fabrikat 7,80—8,20 M., b. ausländiſches Fabrikat 

608,00 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,75—18,25 M. JFuttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,60 — 9,00 M. 
b. ausl. Fabrikat 8,20 — 8,60 M. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 2. Auguſt wurden gemeldet: 


Aufgebote: 
Kaufmann Samuel Cohn mit Clara Cohn. Maurer Wladis⸗ 
laus Kubalczak mit Markanna Figas. 


Geburten: 
Sohn: Arbeiter Konſtantin Kaſprowicz. Schmiede⸗ 
meiſter Joſef Kowalski. Tiſchler Ignatz Grzesklewicz. Goldarbeiter 
Reinhold Lindner. 


ne Tochter: Kutſcher Peter Jankowiak. Königl. Land⸗ 
richter Albert Loeffel. Tiſchler Sylveſter Konatowskl. Uhrmacher 
Thomas Jaskolskt. 
Zwillinge: 2 Knaben Tiſchler Wladislaus Kozlowskk. 
x Sterbefälle: 

Barbiergehülfe Oskar Zippel 20 J. Stanislawa König 3 M. 
Hanne Katz geb. Rothholz 97 J. Ingenieur Wilhelm v. Alkiewicz 
69 J. Wwe. Albertine Dittmann geb. Engel. 65 J. Anna 
Gabryſzak 1 W. 


Ein Soh 
ter 0 


1690. Eine ſchwere Verſündigung gegen 
Leben und Geſundheit 

begehen viele Leute durch Vernachläſſigung von Krank⸗ 
heitsfällen in ihren Aufangsſtadien. Zahlreiche 
Perſonen gehen thatſächlich mit dem Bewufztſein 
des Krankſeins umher, und verlaſſen ſich, während das 
Leiden weiter und weiter um ſich greift, doch noch immer 
darauf: „es wird von ſelbſt beſſer werden“. Bedenkt 
man, daß im Aufangsſtadium faſt jedes Leiden „koſtenlos“ 
auf hygieniſch⸗diätetiſchem Wege geheilt werden kann, während 
bei vernachläſſigten Fällen oftmals der ganze Reichthum 
der Welt die verlorene Geſundheit nicht mehr zurückkaufen 


kann, dann wird man erkennen, wie dringend noth⸗ 


wendig es iſt, gerade den anſcheinend geringfügigen 
Krankheitserſcheinungen die nothwendige Beachtung 
zu ſchenken. Zur Bekämpfung ſämmtlicher heilbarer 
Krankheitszuſtände bietet die „Sanjana⸗Heilmethode“ 
eine ſichere Handhabe, wie der nachſtehende amtlich 
beglaubigte Bericht auf's neue lehrt: Herr H. 
Clauſen zu Hüllernfeld per Hundewitt, Kreis Flensburg 
ſchreibt: An die Direktion des Sanjana⸗Jnſtituts zu Lon⸗ 
don, S. E. Hochgeehrte Direktton! Nachdem ich die Kur ſchon 
längere Zeit beendet habe und ich in der erfreulichen Lage bin, 
Ihnen die günſtige Wendung, die ſich in mir vollzogen hat, mit⸗ 
zutheilen, bin ich nebſt Gott Ihnen zu tauſendfachem Danke ver⸗ 
pflichtet, denn Sie haben mir die Geſundheit des Körpers, beſon⸗ 
ders aber den Frieden der Seele wiedergegeben, denn Muth und 
Hoffnung war dahin! ch war dem Tod und Verderben preis⸗ 
gegeben und kein Doktor konnte mir helfen. Ihrer Heilmethode 
verdanke ich „einzig und allein“ meine Wiederherſtellung. Da⸗ 
rum iſt mein innigſter Wunſch, daß Ihr ſegens reiches Inſtitut 
noch lange zum Helle der leidenden Menſchheit beſtehen bleiben 
möge. Nochmals meinen Dank ausſprechend, zeichne 

Hüllernfeld per Hundewitt (Kr. Flensburg), 31. Okt. 1894. 


„Clauſen. 
(Amtlich beglaubigt durch den Herrn eee 


„Paul ſen. 

Die „Sanjana⸗Heilmethode“ beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren „Lungen⸗ 
Nerven: und Rückenmarks⸗Leiden“. Man bezieht 
dieſes bewährte Heilverfahren jederzeit „franeo und 
koſteufrei“ durch den Sekretär des Sanjana ⸗Jn⸗ 
ſtituts, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 


BAD PISTYAN. 


Schwefel⸗Schlammbäder in Ober⸗Ungarn. Bahnſtation. Un⸗ 
übertrefflich gegen Gicht, Rheumat., Neuralgien (Iſchtas), 
Knochenerkrg. (Beinfraß, — Brüche), Blutkrankh. ꝛc. Moderne 
Neubauten. Für Comfort und Zerſtreuung beſtens geſorgt. Auch 
Penſton. Proſpekte und Auskünfte gratis die Bade⸗Direktion. 


M. — Lein⸗ 
100 Kklogramm ſchleſtſcher 12,00 bis 


| 
Me Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken | 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmenregister 
unter Nr. 285 eingetragene Firma 


Si Waal 


ih un 
Wreſchen, den 29. Sul 1890 


Königliches Amtsgericht. 
Vekonntmachung. 


In das Genoſſenſchaftsxegiſter 
it bei Nr. 1 Spalte 4 Selur 
eingetragen: 10119 
Das REN e der 
Kaufmann Ignatz Tulaſie⸗ 
wiez iſt ausgeſchieden und 

an deſſen Stelle der Vikar 
Tymotheus Zoch von hier 
durch Beſchluß des Aufſichts⸗ 
raths vom 27. Juli 1895 ge⸗ 

wählt worden. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
sun, 29. Juli 1895 am 30. Juli 


Wongrowitz, d. 29. Jul 1895. 
Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Im Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließ ung der ehelichen 
BR de hier iſt heute 
unter Nr. 64 Folgendes einge⸗ 
tragen: 10121 

ee Hugo Friedländer 
in Liſſa f. P. hat für feine Ehe 
mit Eleonore geborenen Fraen⸗ 
kel durch Vertrag vom 3. No⸗ 
vember 1894 die Gemelnſchaft der 
oe am des Erwerbes ausge⸗ 


ee Alfa, den 30. Juli 1895. 
„Willies Untsgeriät._ 
Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Pantoffel⸗ 
fabrikanten Eduard Palm in 
Schrimm iſt Termin zur Ver⸗ 
handlung über einen von dem 
Gemeinſchuldner gemachten 9125 
gleichsvorſchlag auf 1012 S 


den 12. Auguſt c., 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 


Zimmer Nr. 12, anberaumt. 
Schrimm, den 1. Auguſt 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Küniglices Amtsgericht. 


Obornik, den 23. Juli 1895. 


2 Jen bereisen 
Wege der Zwangsbpoll⸗ 
wn ſoll das im Gcundbuche 
Obornſk Blatt Nr. 109 auf d 
Namen der Kaufmann Lewin 
Heft'ſchen Eheleute eingetragene 
in Obornik belegene Grundſtück 


am 12, Dftober 1695, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem obenbezeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 


erden 

Dag 0 hat eine Fläche 
von 0,04,30 Hektar und iſt mit 
59920 M. Nutzungswerth zur 
Gebändeſtener veranlagt. 

Augzug aus der Steuerrolle, 
0 Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichts ſchreiberei, 
. II, eingeſehen 10120 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages wird 


am 14. Oktober 1695, 


Vormittags 12 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet wer⸗ 
en. 


Tan- T 
Eut Marzenin, 


Kreis Witkowo, 


Bahn-, Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Station am Ort. Magd. 
Morg. groß, mit gutem Wohn⸗ 
haus und maſſtven Wirthſchafts⸗ 
gebäuden, kompleten lebendem 
und todtem Inventar, iſt wegen 
dem Tode des bisherigen 910144 
zu verkaufen 10114 
Nähere Austunſt ertbellt auf 
Verlangen 


Dr. von Hulewicz, 
Gorzykowo p. Witkowo. 


— 
2 
* O 


I — — 


aussage 
in Han egend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 9972 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8. Poſen. 


Das zum Nachlaſſe des Schuh⸗ 
machermeiſters Carl Heinrich 


m Markt, in welchem 
vom Vester ein altes gangbares 
Schuh⸗ und Stiefel⸗ 
waaren⸗Geſchäft 
bisher betrieben wurde, und a 

bei der günſtigen Lage auch 3 
einem anderen e ſich 8 
iſt wegen Todesfall mit oder 
ohne Waarenbeſtände 99083 
zu verkaufen 

Mündliche und ſchristliche I 
renden beantwortet Unterzeich⸗ 


Frauſtadt, den 30. Juli 1895. 


H. Glatzer, Pribatſektet, 


Pfarrkirchplatz 1. 


- Ananastrücht 


& 3 Mk. per Pfund verkauft 
A. Kubaszewski, 
10126 Goluchow b. Boguslaw. 
ff. Centralfener C. 16, a 
leicht, ſoltde Arb. f. 90 M. z 
Off. an lost, Budzyn b. Matte 
Gebrauchtes Schaufenſter, 
2,60 X 1,25 Met. groß, 0,90 Met. 
tief, nebſt 2fl. 88055 10118 
zu verkaufen. 
Siechert & Brent, 


Paulikirchſtr. 4 
gal >. 
Se 
V geſunde, 2 
qualltätreiche 


Tabake enthaltend, fabrizlere fett 
Jahren als Specialität und 
A ſolche & 32 M. per 1000 
Stück in ½ Mille Kiſten verpackt. 
Probeweiſe verſende eine ¼ Mille 
Kiſte (500 Stck.) per Poſt franko 
gegen Nachnahme von M. 16.— 
Heinrich Singewaid, ae 
Chemnitz 1. S. 617 


i erfrischender, abführend 
Fruchtlikör 


von höchstem Wohlgeschmack, 
Maker mild und nachhaltig 


Magen- k. Vordauungsbaschwarden, 
— Leborfelden oda. ste. 

che 1 Mk. vorrä in en 

2 8 oder direet von der 
theke im Greifswald. 

Bei 6 Finsehen franeo. 

In einem Likörglase ist 

enthalten der wässerige 

Tama- 

Frangula 

2955 


Auszug von 3 gr. 
rindus ind, 5 gr. 
und 0,5 gr. Senna. 


Jedem 
njerenten _ 


rathen wir im eigenen 
Intereſſe 


vox Aufgabe feiner Inſerale 


von uns Koſtenanſchläge 
zu verlangen, da wir zu⸗ 
verläſſig und billigſt An⸗ 
noncen und Reklamen jeder 
Art beſorgen. 40jähr. Er⸗ 
fahrung und Unparteilichkeit 
bei Auswahl der Zeitungen 
ſetzen uns in die Lage, rich⸗ 
tigſte Auskunft zu ertheilen, 
wie und wo man inſerirt. 


Dagens Füge. 


Aelteſte Annoncen⸗ 
Expedition 

in Poſen vertreten durch 

Herrn Nathan L. Neu- 

feld, Friedrichſtr. 24. 


177 . Frauſtadt 
Nr. 2 


8 Korkbrand: 
Natürlicher 


liner Sauerbraun! 


Kräftige Natronquelle 
(enthält in 1000 Th. 1,03 Th. mehr kohlens, 
Natron als Fachingen.) 
Altbewährte Heilquelle, 
vortrefflichstes diätetisches und Erfrischungsgetränk. 
Depots in Posen bei: 
J. Schleyer, Otynski und B. Bareikowski. 


BILINER 
SAUERBRUNN. 


Soeben erscheint: 


Artikel. 


1100000] vum rim: | 16500 


Seiten Text, 


N f 
e sg „g S mit dem 
J 8 N Witzblatt 
| V S S „Reise-Onkel.“ 


Saxlehner‘ 


„ Hunyadi Janos 
N. Bitter-Quelle. 


Anerkannt das 
beste Abführmittel 


Altbewährt und ärztlich empfohlen, 
Nach Gutachten ärztlicher Autoritäten unerreicht in 
rascher, sicherer, milder Wirkung. 


Vorsicht gegen täuschende Nachahmung! 


Man wolle in den Depots stets ausdrücklich verlangen: 


Saxlehner⸗ 


öillorwasser 


| ntinentalf pn S 
* nit Patent: 1 
e 


Sol Badreife en 


nahe ER Saxlehner, 
k. u. k. Hof-Lieferant. 


Ernst Eekardt, Cib.-Ing. 
Dortmund, 
Speeialitäten: 
Fabrik⸗Schornſteinbau 


aus rothen und gelben Radfalſteinen. 


Schblnſtein⸗ Reparaturen 
Geraderichten, Erhöhen, Binden und Ausfug 
während des Betriebs 

Auf und Funkenfänger. 


5 1 nen 


Meine damen 
machen Ste gefl. einen Verſuch mit 
Bergmann's 

Lilienmilch⸗Seife 


v. n Dresden⸗ 
Radebeul 3635 
(Schutzmarke: Zwet Bergmänner) 
es iſt die beſte Seife gegen 
Sommerſproſſen, ſowle für 
zarten, weiſten, 1 Teint. 
Vorx. à Stück 50 Pf. bei 
d. Asch} öhne, B. Bareikowski, 
J H. leszka, Waſſerſtr. 25, 
S. Olynski, J. Schleyer und 
Paul Wolff 


11 75 
waaren⸗, D 


Druck und Pa der de voa er Decker v u. Go. (2. Ko) in Polen. 


4335 


Lieferung der Radialſteine. 


Einmauerung von Dampfkeſſeln. 


Zu haben in en meiſten SR 
le Plakate kenntlichen Apo⸗ 
e Kolo⸗ 


Stets frisch gebrannten 


Dampf- Caffee 


(Carlsbader an 
von 1,30 bis 2 
sowie auch 


rohen Catiee 


von 1,05—1,70 M. empfiehlt in 
reichhaltigster Ausw 
W. Becker, 
Miülbelmsplatz Nr. 14. Nr. 14. 


Alt gelöſchten, 
fen Putzkall, 


zum verhältnißmäßig billi⸗ 
gen Preiſe, hat ſtets auf 
Lager 10021 


Firma A. Krzyianowski, 
Feine Butter 


ſucht eine erſte Firma gegen 
Caſſa abzuſchließen. Off. mit 
Angabe des Wochen⸗Quantums 
unter H. 24 231 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler A. G., W 
2 | erbeten. 


D 


offerirt Händlern zu 910051 
Tagespreiſen 


Max Hannes, gal [e 


Landesprodukten⸗ d 


Waſſerſtr Nr. 1 


3 Stuben u. Küche, II. St, 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Auf die Zeit vom 16. bezw. dur 


23. und 26. Auguſt cr. ab bis 

zum 3. Septemder wird eine 

größere Anzahl : 7 
Quartiere für Militair- 


perſonen 

geſucht — auch jenſeits der Warthe 
(Schrodka, Walliſchet). — Ange⸗ 
bote nimmt das Servis⸗Amt 
(neues See innerhalb 
8 Ta en entgege 

Poſen, Ben 26 Juli 1895. 

Die Servis⸗ Deputation. 


Gerberdamm 1, Sandſtr. 10 


find parterre 4 Zimmer nebit 
Küche und reichlichem Nebengelaß 
per 1. Oktober zu vermiethen. 

Ein in lebhafteſter De, 905 
legenes 


großes Ondenlofal 


mit angrenzender Wohnung, in 
welchem ſeit 8 Jahren mit Erfolg 
Herren⸗, Damen» und Kinder⸗ 
Garderoben = Geſchäft betrieben 
wird, iſt anderer NEN 
halber zum 1. Oktober d. J. z 

vermiethen. Näheres durch 


Schendel, 


Der Barbierladen, Jerſitz, 
Hedwigſte. 14, jowie Wohnungen 

v. 2 u. 3 Zimmern u. Zubehör 
5 r 1. Oktober zu verm. 10100 
daſelbſt I. Etage. 


2 Wronkerſtr. 12 


iſt ein großer Laden mit Schau⸗ 
fenſter und zwei angrenzenden 
Stuben zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. In den Räumen be⸗ 
ſteht ſeit Jahren ein Reſtaurant. 
Näheres bei Meyerstein. 10107 


Gr. Gerherftr. 2, 4 Haage 


Wohn. von 3 Zim., Küche und 
Zubehör per Oktober zu verm. 


Friedrichſtr. 25, III 
2 1 Zimmer, Küche u. Buben, vr 
1. Oktober zu verm. Näh. b 

Hrn. Ravenſtein dal. III. Et. 5 


Wohnung, 
3 Zimmer, Rüde, Entree und 
Nebengel., II. Etage, Markt 37, 
Rothe Apotheke, per den 0 915 
tober cr. zu verm. 

Ein kohler Lagerkeller Sn 
Eiskeller für mehrere Jahre 
[zu miethen geſucht. Offerten 
unter K. an die Exped. 1 a 
Ztg. erbeten. 


Woſserſtr. Nr. 1 
Laden 


en 


Senke = e vom 1. Oktober zu verm. 10045 


| Baumannfie ld 


10085 |, 


SA Kohepreißelbeeren 


amt Mallmitz erbeten. | 


Graudenz, Alte Strafe 1. A 


5 „| Poltemt 37, Schweterſtr. 263. 


find zu vermiethen: 
Vorderwohnungen von 5 Zim⸗ 
mern, von 4 Zimmern und Saal 
und von 5 Zimmern und Saal 
nebſt ſämmtlichem Beigelaß; 
Hinterwohnungen von 3 Zim⸗ 
mern, Badeeinrichtung und allem 
Zubebd r, von 2 Zimmern und 
Küche und 2 Zimmern, Kammer 
und Küche. 0139 
Gustav „ansehe. 


Wohnn 
3 Z. u. Küche, 2. Eng. part., 30 
Mark monatl., vom 1. September 
zu vermiethen. 0151 
Rüdiger, St. Mortiuſtr 55 
Bergſtr. 4 pt. ſ. 4 5, Küche 
u. Badez. p. 1. Oktob. zu verm., 
auch zum Geſchüftslokal' geeignet. 
2 möbl. Zim. g. ſep. E. Burſchl. 
fof. zu verm. St. Martin 55 III. 
Eine Wohnung von 5 6 
Zimmern in Poſen oder den 
angrenzenden Vorſtädten mie 
oder ſpäteſtens zum 1. Okt. 
von einem Beamten geſucht. 
Offerten mit Preisangabe und 
Skizze unter Adreſſe „H. K. 
Guben““ poſtlagernd erbeten. 


Für den 
Sede cher 


a Wertung für Posen 


Verkauf beſter 
e050 


letze. Anerbieten an das Burg⸗ 
BERN zu Dohna’sche Rent⸗ 


Koſteufreie 


Stellenvermittelung | 
ch den Verband Denticher 
Sandleiten n Lene 
u. jeinen in allen größeren Städren 
befindlichen Geſchäftsſtellen. 
Formulare auch Poſen 
8 2 4580 


10 Jules Nice 1 
\ mit guter Schulbildung 
f. ſchriftl. Arbeiten in e. 
Geſchäft ge. 4 0 070 ei 
92 55 en unt. A. 6 E | 


Für unſere Müple ſuchen wir 
für Komptoir und Reiſe einen 
tüchtigen, gebildeten 10125 


jungen Mann, 


gel. Materialiſten, welcher der 
poln. Sprache mächtig iſt; Rad⸗ 
fahrer erwünſcht. Den ſchriftl. 
Bewerbungen mit Zeugniß⸗Kopien 
und Gehaltsforderungen iſt Pho⸗ 
tographie beizufügen. 


Für mein Tuch⸗, Manufac⸗ 
tur⸗, Modewaaren⸗ u. Confec⸗ 
tlons⸗ ⸗Geſchäft ſuche zum baldigen 
ntrit 10127 

einen Lehrling 
der polniſchen Sprache mächtig. 

Neumann Leiser, 
Erin. 

Gepr. deutſche Lehrerin, gepr. 
Clavier⸗Lehrerin (abſolv. Con⸗ 
jervatortitin), tücht. Franzöſin, 
gepr. Turnlehrerin (Kindergärtn.), 
gepr. Zeichen⸗ u. Mallehrerin f. 

I. Penſtonate n. e 
Smyrna, Bulareſt geſucht. Tücht 
1 bene l f. Spa 
u. Muſit „finden t. d. beit. Fam. 
des In⸗ u. Ausl. vorzügl. Stell. 

Mrs. Emily Reisner, 
Erſt. Wiener hade „Inſtitut, 

Wien I, Setlerflätte 19. 


IE a. ae beider 


Landesſprachen mächt., in allen 
Fächer d. kaufm. Wiſſens bew, d. 
8. J. ſelbſtſt. gew. iſt, wünſcht Stell. 
f. e. ben. (auch 85 810 0705 
Off. erb. a. Exp. d. Ztg. u. V. I 
Berlinerin, mi 
J. Dame aut. Handſchri 
us: paſſ. Stellung. Gefl. Dr 
L. S. II. Trachenberg. 10132 
Gebild. jüd. Frl., mit der 
rituell. Küche vertr., ſucht Stel⸗ 
lung unter günftigen Beding. 
als n oder zur 
Stütze. Adr. unt. F. S. Berlin, | 


